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Abonnements auf die

Altprenßische Zeitung 
E den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
,lx$ U u st r. So nntagsblatt" für den Monat 
März werden von allen Postämtern zum 
Preise von W 65 Pfennig angenommen. 
F"r Hbittg beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er- 
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittunq 
b 1)011 üb ^9lich unter Kreuzband.

" , Probe-Nummern stellen wir den ftrennh™ 
unjete§ Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Versugung. Die Expedition.

^»vlitischr Tagesübersichr. 
„.Der Elbing, 4. März.
Uche Muflerunn8^c^6e findet das im Gange befind- 

bet «Äft..tn der Weise statt, daß nach 
Ctnftelhuiß a^^^r-Borlage die Rekruten - 
neuen Prinzips Oktober d. I. nach den 

erfolgen kann. Die Ergebnisse

Die Rede des Kaisers.

®cJl'9el,[>citen in den letzten 
Ä die jüngste keinen Alllaß

Wortes einer b b correfte Wiedergabe eines 
im®eaenk !tn0-* Sie enthält auch 
der fcbnrJn sm den früheren Reden keine einzige 
herausoeso^^^dungen, die früher stets zur Kritik 
ftrenn nPtn bP l)mbcn' welche natürlich nur innerhalb 

r ®renäen sich bewegen durfte, 
btäfihpntp ' welche der Kaiser bei dem vom Ober- 
brandenw!^ Achenbach für die Mitglieder des 
Sefimabfp“19 ’i^fl1 Pwvinziallandtags veranstalteten 
Geist en$fi,at' durchweht ein ganz anderer
aus nirf?U ^de lingt resignirt, ist es aber durch- 
moÜPn^' milderer, durch Erfahrung gewisser-
stürmii^blwr Geist giebt sich in ihr kund. Der 
leeltT besten und edelsten Wünschen be-
und Dün» ?ie Freunde zum Folgen durch Dick 
könialicflP11 ^nsiordernde, den Gegner zerschmetternde 
Jahre? gn^Un0 119 ist in vier erfahrungsreichen 

Machen müssen ^worden; er hat die alte Erfahrung 
Raume sich ^nch für einen Kaiser „hart im 
und rein das Me, stoßen", gleichviel wie edel 

Wie angeekelt nVnV der Gedanke zustrebt.
Tausenden und LhnH. tn der junge Monarch mit 
der Prozeß Kein^ „^"^nden von den Miasmen, die 
den und Zehntausenden"^w- Ungleich den Tausen- 
theilen, daß mit » konnte er den Befehl er- 
hüllten Greuel f,p^9bietzgeberischem Nachdruck die ent- 
jetzt die Reichstaasen^^it werden sollen. Aber da tagt 
von den öehup’i'-b ommission und, obwohl auch angeekelt 
Willen beseel? ^Enthüllungen, obwohl.vom besten 
zu erfüllen '^bu berechtigten Wunsch des Monarchen 
Worten nnk m r , u$tb wendet sie an den einzelnen 
den Aebntpv°<vfe. mmun9en' und weiß, daß sie kaum 
wendia hxG r von dem, was sie selbst für noth- 
von diesem s'pst9^bdgeberisch festhalten kann und daß 
der lehnt.? ^sigestellten zehnten Theil wiederum kaum 
diese« sn?L; beU wirksam sich erweisen wird, und das 
mindert 1bin Wirklicher Leistung noch ver- 
doch ^^rlei nicht beabsichtigte, und
Monarck^rmeidllche schädliche Nebenwirkungen, 
ein ^isdertretung, Volk stimmen überein, daß 
Mach?M^ Uebelstand vorhanden ist, der mit aller 
werden zu werden verdient. Wie soll es erst

Wohl Ev" die Meinungen weit auseinander gehen? 
Eifer bämbS lnc JD!?e Erfahrung nicht zwar den 
stimmen. Hoffnungen stark herab-
Sympathien rA r2?cf«A® Kaisers ganze
denen sich bief? ^b", Landwirthen, unter
d-r That w!r ^-Ration" befinden. In
Weint es nickt bnw> § ?U 1metnt mit dem Lande, 
Sie wenden sick mt?h 9U»t m der Landwirthschaft? 
ihm. roaä r« befo„& ‘?gl" Ihre Moll), geigen 
Monarch, her mit ia, lurchten, und doch muß der 
d°k> die Sanbtol?tMt6nilCI\ ° ^"»athisirh der weiß 
gewissen Roihkge Mnde, KIne7 9°*^ ÄS 

f0,f™ und Im Jnieresse der MMi ■■ 'em“iltle" Rächen" 
g»°de das versagen was 6™ Tausenden

Da freilich muß ein Wn hängendsten erbitten 
Bauer ein Hühnchen in de^ ber ^erlich jedem 
ZU der Erkennch?b",^^S°°° agswp, legen mächie, 
gelingen können, alle Gliede? seine« Ä jemals wird 
glücklich zu machen. Und es ist ^es gleichmäßig 
Kaiser durchaus nicht an Resignatw?^^' brQk der 
muthig seinen neuen Kurs weiter ftpu?^' sondern 
er es dahin zu bringen hofft, einende?' wenn 
schaffen, mit dem alle die zufrieden feinerianb äu 
Zufrieden sein wollen. lem können, die

Wir halten die letzte Rede des Kaisers für 
^sonders bemerkenswerth. Sie zeigt, daß eine Wanü^ 
wng in dem Kaiser vorgegangen, daß diese Wandlun? 
LnErliche ist, welche zur Folge hat, daß 2 
2 bJ0§ subjectiv das Beste will, sondern objectiv 
rinastph^ Bestmöglichen trachtet, und nicht der ae- 
der Nr ^weis für die Gründlichkeit und den Ernst 
Wandl?Übk""9 lsi die vornehme und große Art, diese 
---^Zzu zeigen. 

der Rekruten-Aushebung werden sich genau erst in 
einigen Monaten übersehen lassen. Wie bekannt 
werfen die Gegner der Militärvorlage ein, es würde 
nach den bisherigen Erfahrungen nicht möglich sein 
das Mehr von 60,000 wirklich brauchbaren Rekruten 
alljährlich aufzubringen. Dem gegenüber wird der 
Ausfall der Musterung bald Gelegenheit wenigstens 
zu einem ungefähren Ueberblick bieten. — D.e „Post" 
(staubt schon heute annehmen zu dürfen, daß der 
Bedarf an Rekruten nach den Forderungen der 
Militärvorlage nicht nur voll gedeckt, sondern noch 
überschritten werben wird.

*
In der „Nat.-Ztg." wird auf eine in der That 

seltsame Stelle in der zur Eröffnung des anhalti- 
schen Landtages gehaltenen Rede aufmerksam 
gemacht: Unser finanzielles Verhältniß zum Reiche 
weist unter der Wirkung der Handelsverträge und 
bei der andauernden Steigerung der Militärlast in 
diesem Jahre eine nicht unerhebliche Verschlechterung 
auf, und der gegenwärtige Zustand der Unsicherheit, 
sowohl in Bezug auf die Befürchtung des Abschlusses 
weiterer, unserer Landwirthschast nachtheiliger Handels­
verträge, als auf das Schicksal der schwebenden 
Militärvorlage im Reichstage, ist nicht dazu angethan, 
eine demnächstige Verbesserung dieses Verhältnisses 
voraussehen zu lassen. Die „Nat.-Ztg." bemerkt dazu: 
Das ist ja etwas ganz Neues, daß der Mtnisier eines 
Einzelstaates vor seinem Landtage die Handelspolitik 
des Reiches anklagt, unsere Landwirthschast zu 
schädigen! Dies Faktum spricht für sich so laut, daß 
jeder Commentar dazu überflüssig erscheint.

Die Panama-Enthüllungen des „Figaro" 
drohen zu einem neuen gewaltigen Panama-Skandal 
zu führen. Da diese Enthüllung der Untersuchungs­
verhandlungen nur auf einem Vertrauensmißbrauch 
beruhen kann, wird eine strafgertchtliche Verfolgung 
des „Figaro" eingeleitet werden. In der französischen 
Deputirtenkammer erklärte am Donnerstag Justiz­
minister Bourgeois, er wisse nicht, auf welche Weise 
der „Figaro" in den Besitz der neuerdings von ihm 
veröffentlichten Schriftstücke gelangt sei. Der „Figaro" 
werde dem Gesetz gemäß zur gerichtlichen Verfolgung 
gezogen werden. Nach der angestellten Untersuchung 
können nur Mitglieder des parlamentarischen Unter­
suchungsausschusses oder oer Rechtsanwalt der Lesseps, 
Barbier, die Abschrift der Aussagen von Charles, 
Lesseps, Clemenceau, Freycinet und Floguet verschafft 
haben. Als Urheber der Enthüllungen des „Figaro" gilt 
der Abg. Gamard, ein Mitglied des Untersuchungs­
ausschusses. Der Senator und frühere Minister­
präsident Goblet verlangt in der Zeitung „Petite 
Republique" die strafgertchtliche Verfolgung Clemen- 
ceaus, Floquets und Freycinets wegen Erpressung.

Wir tragen über die Enthüllungen selbst noch 
nach, daß diese aus den eigentlichen Gerichtsurkunden 
entnommen sind, welche der „Figaro" im Wortlaut 
veröffentlicht hat. Und zwar enthielten sie die Aus- 
sagen von Clemenceau, Floguet, Freycinet und Charles 
Lesseps. Darnach drangen im Juli 1888 Clemen- 
ceau, Floguet und Freycinet in Lesseps, daß er alles 
thue, um den Ausbruch eines Skandals zu vermeiden 
und den Forderungen von Reinach so viel als mög­
lich nachzugeben. Auf Veranlassung von Clemenceau 
und Rauc hat Freycinet, der damals Kriegsminister 
war, nach feiner eigenen Aussage Lesseps zu sich 
ins Kriegsministerium bitten lassen und ihn vor 
dem Baron Reinach gewarnt, der angeblich 
wegen rückständiger Forderungen einen Prozeß 
gegen die Panamagesellschast anhängig machen 
wollte. Bei dieser Gelegenheit erfuhr er, daß 
Baron Reinach schon elf Millionen erhalten 
hatte und nun noch ebenso viel forderte, angeblich um 
Cornelius Herz zu befriedigen. Den Rathschlägen der 
leiten? en Staatsmänner nachgebend, ließ Lesseps dem 
Baron Reinach noch nahezu fünf Millionen auszahlen, 
über deren Verwendung er nichts Genaues wußte. 
Die Aussage Floquets widerspricht derjenigen von 
Leffeps bezüglich der 300,000 Frcs. für die Geheim- 
gelder. Nach Lesseps hätte der Minister-Präsident 
ihm selbst, nachdem schon Arton davon gesprochen, 
anvertraut, er befinde sich seit der Wahl Boulangers 
im Norddepartement in großer Geldnoth, und es wäre 
ihm lieb, wenn die Panama-Gesellschuft ihm von 
ihrem Ueberflusse 300,000 Frcs. geben wollte. Lesseps 
willfahrte und bändigte Arton fünf Checks im Ge- 
sammtbetrage von 300,000 Frcs. aus. Floguet hin- 
Wen erklärt: „Am 3. April 1888 trat ich das 
.Ntnifterpräsidium an; die Wahl im Norddepartement 
fand am 15. statt. Wie hätte ich da in zwölf Tagen 
sck" Verfügung gestellten Geheimgelder er-
tnn en können? Auch wäre es mir niemals einge- 
s len, mit Lesseps, dessen unrepublikanische Gesinnung 

rannte, so zu sprechen, wie er angiebt."
lenpnku reue Verwickelung erfährt die Panama-Ange- 
in Gk k bur$ die Verurtheilung eines gewissen Staude 
Nampn 2 Jahren Gefängniß, der dort unter dem 
fnffpnhp/ o ^geblichen „Union syndicale" ein um- 
sollen 8 MÄ?"ie-Unternehmen versucht hatte. Es 
»Pn Qnnf ^lonen Vons ä 5 Fr. und über 14 Millio- 
SminhPt ie«en- Als die Polizei Kenntniß von dem 
tSMbhr??6 ^kam, beschlagnahmte sie die eingehenden 
^ kbbnefe und stellte sie den Absendern zurück. Zu 
Gunsten Standes intervenirten mehrere Persönlich­
leiten Frankrelchs, darunter der Deputirte und ehe­

malige Minister Granet, der eine Note der schweize­
rischen Gesandtschaft schickte und auch selbst an den Prä­
sidenten des hiesigen Staatsraths schrieb, daß Staude 
den Erlös der Lotterie zur Unterstützung des Panama- 
Unternehmens und zur Vollendung des Kanals ver­
wenden sollte; er wisse, daß die Emission irregulär 
sei, aber sie sei Staude wegen seiner Intelligenz und 
Ehrlichkeit übertragen worden. Diese Erklärungen 
Granets machen großes Aufsehen, da Granet vor der 
Panama-Enquete-Kommission auf Ehrenwort ausge­
sagt hat, er habe in der Panama-Angelegenheit nie, 
weder im Parlament, noch außerhalb desselben, eine 
einzige Linie geschrieben oder irgend einen Schritt 
gethan. ________

Inland.
* Berlin, 3. März. J®er Kaiser und die Kaiserin 

haben am Freitag im Schlosse einen Vortrag des 
Professors Helmholtz über atmosphärische Erscheinungen 
angehört. Am 11. Mai begiebt sich das Kaiserpaar 
zu' drei- bis viertägigem Aufenthalt zur Jubiläums­
feier nach Danzig.

— Aus dem Bereiche des höheren technischen 
Unterrichtswesens werden der „Schles. Ztg." zufolge 
acht Lehrer mit Reisestipendien ausgestattet werden, 
um die Weltausstellung in Chicago zu besuchen.

— In der Freitagssitzung der Militär- 
ko m mis st o n wurde der Antrag des Abg 
v. Bennigsen erörtert, die Infanterie in 538 Bataillone 
und 173 unvollständige (Ersatz) Bataillone zu theilen, 
und zu sagen, daß die 173 unvollständigen (Ersatz) 
Bataillone nur so lange formirt werden sollen, als der 
aktive Dienst bei der Fahne für die Mannschaften der 
Fußtruppen auf zwei Jahre festgesetzt ist. Der Kriegs­
minister erklärte sich gegen beide Anträge. Hervor- 
zuheben ist, daß der Reichskanzler Werth darauf legte, 
der Annahme zu widersprechen, als ob die jetzige 
Vorlage mit den Berdy'schen Projekten in dem Sinne 
in Zusammenhang gebracht werden könne, daß aus 
ihr eine Weiterverfolgung der Letzteren hervorgehe. 
Man solle die Berdy'schen Projekte begraben sein 
lassen.

— Die Kommission zur Verbesserung der sog. 
Isx H e i n z e hat u. a. die Versuchung unbeschol­
tener Mädchen, die das 18. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, wenn Verfolgung beantragt wird, 
mit einjährigem Gefängniß belegt. Mit 11 gegen 8 
Stimmen wird der sog. Buchhändler-Paragraph in 
folgender Fassung angenommmen: Mit Gefängniß 
bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu 
sechshundert Mark oder mit einer dieser Strafen 
wird bestraft, wer Gegenstände, die zu unzüchtigem 
Gebrauch bestimmt sind, an dem Publikum zugäng­
lichen Orten ausstellt oder solche Gegenstände dem 
Publikum ankündigt oder anpreist.

A u s l a n d.
England. In Belfast hat ein von der großen 

Orangisten-Loge einberufenes Protest-Meeting stattge- 
funden. Etwa 5000 Personen waren anwesend. Der 
Großmeister, der den Vorsitz führte, bezeichnete die 
Homerule-Vorlage als eine Kapitulation und Verrath. 
Werde Ulster Homerule aufgedrungen, würden hundert­
tausend Orangisten Widerstand leisten bis zum letzten 
Blutstropfen. Nach einstimmiger Annahme der Be­
schlüsse, die entschlossenen Widerstand gegen die Her­
stellung eines irischen Sonderparlsments geboten, 
öffnete der orangistische Deputirte Johnston eine 
Bibel, worauf die ganze Versammlung sich erhob und 
laut einen feierlichen Eid leistete, sich niemals einem 
Dubliner Parlament zu unterwerfen. Alsdann erhob 
sich- der Großmeister und sagte: „Im Namen der 
Männer Ulsters, im Namen der Freiheit zerreiße ich 
hiermit diese infame Homerule-Vorlage." Dies ge­
schah unter stürmischem Jubel und Absingen der 
britischen Volkshymne und Rula Britannia. Später 
wurden in Gegenwart einer großen Volksmenge 
öffentlich die Bildnisse Gladstone's und Morley's ver­
brannt. Die Unionisten zu Cork veranstalteten eben­
falls eine Massenkundgebung gegen die Homerule- 
Vorlage.

Deutscher Reichstag.
57. Sitzung vom 3. März.

Die zweite Etatsderathung wird mit dem Svezial- 
etat der Reichspost- und Telegraphenverwaltung fort­
gesetzt. Beim Titel „S t a a t s s e c r e t ä r" bemerkt

Abg. Schmidt- Elberfeld (dfrs.): Die Gewichts­
grenze von 15 Gramm für einfache Briefe ist unsern 
Verhältnissen gemäß zu niedrig. Wenn man es nicht 
für angebracht hält, die Gewichtsgrenze zu erhöhen, 
so sollte doch wenigstens das Porto für Briefe er­
mäßigt werden, die diese Grenze übersteigen.

Staatssecretär Dr. Stephan: Der Prozentsatz 
der Briefe, welche zwischen 15 und 20 Gramm 
wiegen, ist ein geringer, von über 500 Mill. nur 
40| Mill. Der Ausfall bei Erhöhung der Gewichts­
grenze würde über 5 Mill. Mk. betragen. Mit 
einem solchen Ausfall würde das Reichsschatzamt nicht 
einverstanden sein.

Abg. A d t (nlb.) wünscht eine Herabsetzung der 
Telephongebühren und eine Ausdehnung der Bezirks­
telephonanstalten in den Jndustriebezirken.

Geh. Rath S ch e f f l e r erwidert, die Gebühren 
seien nicht zu hoch und in der Ausdehnung der

Bezirkstelephonämter könnte aus technischen Rücksichten 
nicht zu weit gegangen werden.

Abg. V o l l r a t h (dfr): Daß die Postverwaltung 
hier so wenig Entgegenkommen zeigt, ist wenig ge­
eignet, dies Institut beim Publikum populär zu 
machen. Die erzielten Ueberschüsse sind zum großen 
Theil der Liberalität der preußischen Staatsetsenbahn- 
verwaltung zu verdanken. Der größte Theil der Post­
beamten ist nicht fest angeftellt, sondern kann jeden 
Tag entlassen werden. Die Postassistenten haben 
schließlich zur Selbsthilfe gegriffen und einen Post- 
assistenten-Verband gegründet. In letzter Zeit sind 
verschiedentlich Postassistenten nicht zu Reserveosfizieren 
befördert worden, und ich möchte mir die Frage er­
lauben, ob das von der Post oder von der Mllitär- 
verwaltung ansgegangen ist. Weiteren Anlaß zur 
Unzufriedenheit giebt die Art der Versorgung der 
Beamten mit geistiger Nahrung durch die Empfehlung 
ber deutschen Verkehrszeilung durch den Director 
Fischer im Reichspostamt. Besonders böses Blut hat 
der Aufruf für die von der Cholera heimgesuchten 
Beamten hervorgerufen. Man hat hier den Versuch 
gemacht, sich durch die freiwilligen Beiträge der Be­
amten einer ganz selbstverständlichen Pflicht zu ent­
ziehen und für die Opfer der Cholera amtlich einzu- 
treten. Im Ganzen hat man den Beamten auf diese 
Weise 48,000 Mk. abgenommen, es ist aber nichts 
über ihre Verwendung bekannt geworden. Solchen 
Zuständen gegenüber kann man den Beamten es nicht 
verargen, wenn sie sich bestreben, ihre Situation zu 
verbessern. Die Postverwaltuug hat kein Recht, einen 
Verband zu hindern, der diese Bestrebungen verfolgt.

Staatssekretär Dr. von Stephan: In der 
Frage des Postassistentenverbandes kann ich nur 
sagen, daß die Beamten sicherlich in ihren staatsbürger­
lichen Rechten nicht gekränkt werden dürfen, daß aber 
auch die Disciplin nicht leiden darf. Daß Beamte 
wegen ihrer Stellung nicht Reserveoffiziere geworden 
seien, ist eine völlig aus der Lust gegriffene Behaup­
tung. Nach Popularität hat die Verwaltung nie ge­
hascht. Der Beamte genießt nicht die Freizügigkeit, 
unterstehe der Disciplinargewalt und dem Beamten­
gesetze. Wir müssen die Disciplin unter allen Um­
ständen aufrecht erhalten. Es soll auch vermieden 
werden, daß die Beamten in den Nächten vor freien 
Sonntagen zum Dienste herangezogen werden.

Abg. v. d. Schulenburg (kons.) bittet um 
Ermäßigung der Gebühren für Telegramme.

Direktor Dr. Fischer erklärt, daß Erwägungen 
darüber schweben.

Abg. Wurm (Soz.): Man sagt, man maßregele 
die Beamten nicht, ihre Versetzung geschehe im dienst­
lichen Interesse. Wir stehen auf dem Standpunkte, 
daß es Rechte giebt, nicht Gnaden. Warum hat der 
Staatssekretär nicht von Amtswegen eine Vorschuß­
kasse gegründet, wie diejenige des Verbandes es ist. 
Wir halten es für ein Ehrenrecht, wenn Jemand 
agitirt, seine Meinung frei äußert; wer das nicht 
darf, ist eines Theiles seiner Ehrenrechte bar. Nur 
dem Nothstände und der Abhängigkeit der Beamten ist 
es zuzuschreiben, wenn der Postassistentenverband zurück- 
geht. Von seinem Gehalt von 24,000 M. hat der Staats­
sekretär zu der Cholerasammlung 20 Mark gezeichnet, 
nachdem er den stärksten moralischen Druck auf die 
Beamten ausgeübt hat. Ein Gehalt von 35—40 Mark 
ür die jüngeren Postbeamten ist kein Gehalt für eine 

Arbeit, wie die ihrige es ist. Damit fallen sie den 
Wucherern in die Hände. Gewaltmaßregeln helfen 
nicht, nur vernünftige Abänderung der bestehenden 
Mtßstände sei angebracht.

Die Weiterberathung ist Sonnabend, 1 Uhr.
Schluß 5| Uhr._______________________________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

44. Sitzung vom 3. März.
Die zweite Etatsberathung wird mit dem Etat der 

Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung fortgesetzt.
Abg. Dr. Schulz- Bochum (nlb.) erörtert die 

finanziellen Ergebnisse des staatlichen Bergbaues. Seit 
der Streikbewegung hat sich unter den Arbeitern eine 
Arbeitsunlust bemerkbar gemacht, die man als eine 
Abnahme von 50 Arbeitstagen im Jahre berechnen 
kann. Die Unbotmäßigkeit und Aufsessigkeit in den 
Arbeiterkreisen können wir nur durch Stärkung des 
Pflichtbewußtseins in allen Bevölkerungskreisen beseitigen.

Abg. Vopeltus (frk.): Wenn dem Rechtsschutz­
verein der Bergarbeiter entschieden entgegengetreten 
wird, werden wir vor künftigen Strtkebewegungen 
Ruhe haben.

Minister v. Berlepsch: Das Vorgehen der 
Regierung gegen diesen Verein ist keine Frage des 
Princips, sondern eine solche der Taktik. Die Re­
gierung richtet ihr Bestreben nur darauf, das un­
möglich zu machen, was das Verhältniß zwischen Ar­
beiter und Unternehmer stören kann.

Abg. Im Walle (Centr.): Schon letzt kann 
man die große Gefahr sehen, die im Kohlenfyndtkate 
liegt, dasselbe vereinigt 57 pCt. der gesummten Koh­
lenförderung und umfaßt 117 Zechen. Ich bitte den 
Minister gegen diese Bestrebungen Stellung zu 
"*bg. Schmi-ding (nlb.): Die Jntereflm der 

Produzenten und Konsumenten gleichen sichi aus. Das 
Syndikat hat nicht den Zweck, das Publikum auszu- 
beuten. In volkswirthschaftlicher Beziehung ist das



Vorgehen der Marineverwaltung beim Bezüge aus­
ländischer Kohlen nicht zu empfehlen.

Abg. Graf Kanitz (kons.): Der Kohlenring ist 
allerdings von eminenter volkswirthschaftltcher Be­
deutung, aber wir kennen bis jetzt seine Principien 
nicht, und deshalb müssen wir die Entwicklung des 
Syndikats erst abwarten. Die Kohlenpreise sind jetzt 
außerordentlich gefallen, nur in besonders günstigen 
Fällen werden die Förderungskosten gedeckt. Den 
Händlern, die den ganzen Handel jetzt in den Hän­
den haben, wird das Syndikat allerdings nicht günstig 
sein. Sollte das Syndikat sich Mißbrauche zu 
Schulden kommen lassen, so werde auch ich die 
Staatsregierung zum Einschreiten auffordern.

Abg. B r ö m e l (frs.): Die Staatsbahnverwal­
tung hat die Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß der 
und die Consumenten beim Einkauf ihres Kohlen- 
bedarfs keinen Schaden erleiden. Der Schaden 
könnte eventuell 2 Millionen Mark betragen. Das 
Kohlensyndikat ist naturgemäß gezwungen, die Preise 
in die Höhe zu treiben, die Vertheuerung der Kohlen­
preise ist sein ganzer Zweck.

Minister v. B e r l e p s ch: Das Syndikat kann 
znm Schaden, kann zum Nutzen gereichen. Das 
Syndikat findet die Grenzen seiner Macht in der 
Concurrenz der englischen, belgischen, auch der Saar- 
brücker und zum Theil der oberfchlesischen Kohle. 
Allzusehr werden wir den Einfluß des Syndikats 
nicht zu fürchten haben. Heute kann man nur sagen: 
Abwarten!

Abg. v. E y n e r n (nl.): Durch den Bezug 
englischer Kohle durch die Marineverwaltung sind die 
deutschen Arbeiter arg geschädigt worden. Wir fließen 
vor Arbkiterfreundlichkett über und die Regierungen 
nehmen den Arbeitgebern die Gelegenheit, das Üoos 
der Arbeiter zu verbessern.

Minister v. B e r l e p s ch: Die Reichsregierung 
schließt in allen ihren Ressorts keineswegs die hetmifche 
Jndustrie aus, aber sie macht es wie die Herren von 
der Herrn v. Eynern wohlbekannten Solinger In­
dustrie, welche auch Material aus England beziehen, 
wenn es gleich solide, aber billiger von dort her zu 
bekommen ist.

Abg. Im Walle (Clr.) ist mit den Erklärungen 
des Ministers ganz einverstanden.

Nach einigen unwesentlichen Bemerkungen schließt 
die Diskussion. Nächste Sitzung: Sonnabend, 11 
Uhr (Weilerberathung).

 Schluß 4 Uhr.

Nachrichten sme den Provinzen.
Dirschau, 3. März. i5) Z) Unter dem Vor­

sitz des Herrn Geh. Rath Dr. Kruse-Danzig fand 
heute Vormittag 9 Uhr am hiesigen Realprogymnasium 
dle Adgangsprüfung von 9 Uiitersecundanern statt, 
sämmtliche Examinanden bestanden die Prüfung; 
vier waren vom mündlichen Examen dispensirt 
worden.

Neuteich, 2. März. Heute fand im Deutschen 
Hause eine außerordentliche Generalversammlung der 
Actionäre der Zuckerfabrik Neuteich statt. Der einzige 
Punkt der Tagesordnung lautete: Die Generalver- 
fammlung wolle die Direction der Zuckerfabrik be­
vollmächtigen, die zum Bau einer Kleinbahn nöthigen 
Aufwendungen durch Aufnahme einer Grundschuld 
von 160,000 Mk. event, unter Verpfändung der Fa- 
vrckgrundstücke zu beschaffen. Der Vorsitzende des 
Directoriums beleuchtete in eingehender Weise die 
Nothwendigkeit des Bahnbaues, betonte dabei, daß 
den Actionären keinerlei neue Verpflichtungen entstän­
den und hob schließlich die Rentabilität des Unterneh­
mens hervor. Die vorläufige Pläne ergeben zur Be- 

ung für den Bau die runde Summe von 150,000 
JJcf. Die Bahn soll bei Neuteich beginnen, über 
j^^^bnau und Gr. Lrchtenau bis zur Herrenkaule 
bei Neukrrch fuhren. Nach eingehender Debatte ergab 
die namentliche Abstimmung der ca. 60 erschienenen 
Attwnaee die einstimmige Annahme des Antrages mit 
654 stimmen.^ Es ist letzteres ein Beweis, wie sehr der 
Bau als Bedürfniß zum gesicherten Fortbestande der 
Fabrik empfunden wird.
.Kreis! R-s-nberg, 2. März. B-Im Mch-ssrn 

lehL Der B-sitz-r H. aus G. 
rn40b,ei dii-brn ihm einige ©täten 

int Halse stecken. Er konnte weder die Graten ent­
fernen noch Speist zn sich nehmen und war daher 
gezwungen ärztliche Hulst in Anspruch zu nehmen 
zumal der Hals am nächsten Sage zu schwellen ont 
fing. Dem Arzt gelang es muh glücklich/die Gräten 
wenn auch mit großer Mühe, zu entfernen

R Pelplm, 3. März. Gestern and in Räuden eine Versammlung statt, in welcherüber bet/Xu 
einer Kleinbahn berathen wurde. 14 Ortschalten 
waren durch ihre Gemeindevorsteher vertreten' außer­
dem hatten sich noch viele der Betheiliqten drunter 
auch Vertreter der hiesigen Zuckersabrik einqeiunden 
Die Versammlung kam dahin überein, daß die Bahn­
lage sich folgendermaßen gestalten soll: von Pelplin 
über Ornassau, Räuden und Gr. Garz nach 
Niederung (Gr. und Kl. Falkenau rc.); sodann soll 
von Räuden ein Zweig nach Adelig Liebenau und 
ein anderer über Gremblin nach Kl. Garz geführt 
werden, wahrend Rackau durch eine Abzweigung von 
Ornassau Anschluß erhalten soll. Die Kosten für die 
Vorarbeiten sind sofort gezeichnet und eine Stetttner 
Firma mit der Ausführung derselben betraut. In 
den nächsten Tagen wird mit der Vermessung be­
gonnen werden.

Strasburg, 2. März. Gestern wollte die 
Arbeiterfrau Murowskt ihrem Manne das Mittagessen 
zur Schneidemühle nach Michlau tragen, wählte den 
kürzeren, aber schon gefährlich gewordenen Weg über 
das Eis der Drewenz und ertrank. Die Leiche ist 
bis jetzt nicht gefunden. — In der letzten Straf­
kammersitzung wurde ein Fleischer aus Lautenburg 
mit seinen Gehilfen wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgesetz mit empfindlichen Strafen belegt. 
Er hatte alte ungenießbare Wurst enthülst und mit 
frischem Fleisch verarbeiten lassen. Auch zwei Fleischer 
von hier wurden wegen Verstoßes gegen dasselbe 
Gesetz vecurtheilt.

Königsberg, 3. März. Der heutige Morgenzug 
von Ladiau fand bei Neue Bleiche den Schienenstrang 
verschüttet vor und mußte deshalb dort halten. Es 
war nämlich von der dortigen, den Eisenbahnfahrdamm 
begrenzenden, sehr hohen Böschung eine erhebliche 
Masse Erde ab- und auf den Schienenstrang gestürzt. 
Ein von hier zur Abholung der Passagiere entgegen» 
gesendeter Zug, mit welchem sich der Chef des hiesi­
gen Betriebsamts an die Unfallstelle begab, brächte 
die Reifenden hierher. Verunglückungen sind durch 
den Absturz nicht vorgekommen.

Tilsit, 2. März. Der durch Urtheil des hiesigen 
Schwurgerichts vom 4 Okt. v. I. wegen Mordes 
zum Tode verurtheilte Eigenkälhner Karl Kalkowski 
aus Johan: isdorf, Kreises Niederung, wurde heute 
mit dem Mittagszuge in Begleitung zweier Polizei­
beamten nach der Irrenanstalt Allenberg transporttrt.

Kalkowski hat, wie seinerzeit berichtet worden, ge­
meinschaftlich mit seiner Frau, welche kurz vor der 
Schwurgerichtsoerhandlung ihrem Leben durch Er­
hängen in der Gesängnißzelle ein Ende machte, am
6. April v. I. seine Schwiegermutter, die Attsitzer- 
wittwe Görke in Johannisdorf, der er ein hohes 
Altentheil zu geben verpflichtet war, mittels Arsenik 
vergiftet. Wahrscheinlich um sich der Todesstrafe zu 
entziehen, so wird angenommen, simulirt Kalkowski 
Wahnsinn und soll deshalb in der Anstalt beobachtet 
werden. Sein Gesicht ist bleich und trägt den 
Stempel der Gleichgiltigkeit.

Jnsterburg, 2. März. Am Freitag hatte ein 
Händler den Markt in Mehlauken verlassen und 
passirte auf dem Wege nach seiner Heimath die könig­
liche Forst. Hier fand er drei Waldarbeiter beim 
Essen. Er lud sich bei diesen zu Gast ein und aß 
mehrere Kartoffeln und einige Heringe. Trotzdem 
der Händler hierfür anständig bezahlte,' forderten die 
Leute noch Geld zu Schnaps. Da dieses Ansuchen 
abgelehnt wurde, entstand ein Streit, wobei einer 
der Arbeiter den Händler mit einer Axt erschlug. Die 
Leiche wurde demnächst mit Reisig bedeckt. Später 
kam ein Förster mit seinem Hunde an den Thatort. 
Der Hund verfolgte von hier aus die Spur des Er­
mordeten. Der Förster fand dann die noch warme 
Leiche, welche eine Geldkatze mit 400 Mk. Inhalt um 
den Leib gebunden hatte. Der Förster verhaftete 
sofort die drei Waldarbeiter und lieferte sie an das 
Amtsgerichisaefängniß zu Mehlauken ab.

Kreis Rössel, 2. März. Der Kredit- und Spar- 
Verein zu Seeburg veröffentlicht soeben die Bilanz 
vom Jahre 1892. Danach hatte der Verein am 
Jahresschluß 481 Genossen. Der Kassenbestand be­
trug 1616 Mk., der Gewinn 7218 Mk.; Einnahme und 
Ausgabe balancirten mit 232,831 Mk. — Im Dorfe 
C. verunglückte dieser Tage ein Bauersmann mit dem 
Knechte betm Holzfällen, da der auf einer Buche 
hängen gebliebene Baumstamm unverhofft zu Boden 
stürzte und die beiden Männer traf. Der Wirth ist 
nur leicht, der Knecht aber schwer verletzt, so daß 
man für sein Leben fürchtet.

Goldap, 2. März. Dem früheren Kämmerer 
Schaüies aus Schöneberg, welcher eine längere Zeit 
im hiesigen Untersuchungsgefängnisse unschuldig in 
Haft gewesen war, ist als Entfchädigung ein Gnaden- 
geschenk von 250 Mk. überwiesen worden.

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
5. März: Kälter, veränderlich, starke Winde. 

Sturmwarnung f. d. Küsten.
6. März: Wolkig, bedeckt, feuchtkalt, Nebel.
7. März: Meist bedeckt, trübe, Nebel, 

feuchtkalt.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 4. März.
* (Stadtverordneten-Sitzung.j Bei Eröffnung 

der Sitzung durch Herrn Dr. Jacovi waren 50 Mit­
glieder anwesend. Herr Dr. Jacobi bringt zunächst 
eine Petition zur Verlesung, in welcher die hiesigen 
Volksschullehrer die Herren Stadtverordneten er- 
uchen, eine in den nächsten Etat zur Aufbesserung 

der Lehrergehälter einzustellende Summe bewilligen zu 
wollen. — Herrn Löwenstein wurde seinem Gesuche ge­
mäß ein ^wöchentlicher Urlaub, den er zu einem 
Aufenthalte in Wiesbaden zu benutzen gedenkt, ertheilt. 
— Gegen die vom Magistrat vorgeschlageue definitive 
Anstellung des Steuereinsammiers Eduard Wollmann, 
dessen Probedieustzeit mit dem 1. April abläust, 
hat die Abtheilung Bedenken, da W. als Ganz-In­
valide vom Militär entlassen ist. Es wird des­
halb der Magistrat ersucht, von dem W. ein 
ärztliches Attest überfeine Gesundheit einzusordern. — 
Den Großen Heringshof haste bisher Frau Jda 
Janke gegen den Pachtpreis von 350 Mk. pro Jahr 
in Pacht. Die Pachtzeit läuft demnächst ab und es 
ist von anderer Seite ein bedeutend höheres Angebot 
gemacht worden. Die Stadtverordneten ersuchen den 
Magistrat, mit der bisherigen Pächterin in Verbindung 
zu treten, ob sie eventuell geneigt sei, den Pachtpreis 
von 600 Mk. — so hoch ist das Angebot — zu 
bezahlen. Wenn nicht, soll der Große Heringshof 
dem Mehrbietenden überlassen werden. Der Etat 
ür den Kreis-Chausseebau pro 1893—94 enthält 

erhebliche Mehrausgaben für die Unterhaltung der 
Chausseen und zwar 3141,94 Mk., kurz eine gesammte 
Mehrausgabe von 2200 Mk., die dem Ueberschußsond 
entnommen werden sollen. Nach einer längeren 
Debatte wurde, entgegen dem Anträge der Abtheilung, 
der mit mangelhaftem Material vorgelegie Etat unter 
Berücksichtigung der vorgerückten Jahreszeit genehmigt. 
Der Bau-Etat mit 87,564,40 Mk. abschließend, wird in 
feinen einzelnen Positionen zum Vortrag gebracht. 
Zur Berathung und eventuellen Genehmigung soll auf 
den nächsten Freitag eine außerordentliche Sitzung 
einberufen werden. Der Etat übersteigt de-i des Vorjahres 
ebenfalls um 13,143 Mk., er enthält u. A. die Kosten 
'ür die Pflasterung der Junkerstraße, der Jakobstraße, 
der Leichnamstraße und der Altstadt. Gcünstraße, für 
Trottoirlegung 3000 Mk., die Kosten für die Reno­
vation des Realgymnasiums, der Altstadt. Mädchen­
schule und der 1. und 2. Knabenschule. Herr Dr.

uch o n richtet bei dieser Gelegenheit an den 
Magistrats - Vertreter für die Vorlage die 
Anfrage, wie weil die Kanal sirung der Niederstraße, 
tn der sie ein dringendes Bedürfniß wäre, gediehen 
’e • Herr Stadibaucath Lehmanu erwidert darauf, 
daß seitens der Stadt mit den Adjacenten verhandelt 
worden sei. Diese aber verhielten sich ablehnend.

oen 9 Adjacenten haben 4 direkt abgelehnt, den 
geforderten Beitrag für die Kanalisation zu zahlen. — 
Hwruach erfolgt die Dechargirung zweier Rechnungen 
un zwar der Materialien-Rechnung des städtischen 

ioa? und der Wass:rleiiungsbe1riebskasse 
pro 1891—1892, welch' letztere mit einer 
nnn fei?m M664.90 Mk. und einer Ausgabe 
tränt 9ßntnao ubschließt. Das Vermögen bc» 
thXrm°'b56,9w E Hieran knüpfend stellt die Ab-

■ 9 ^utrag, die Wassermessermiethe zu er- 
(c,t ®er Magistrats-Commissarins giebt die 
... 2nfl n\ "och genauere Erhebungen "anstellen 
fnrXn ” UXQ möglich dem Anträge zu eat- 
fehr^r ^rtcetung des noch kranken Herrn

Lehrer Liebste werden die Kosten von 60 Mk. pro 
Monat bewilligt. — An Stelle des von hier öar= 

Herr" Lehrer Liedtke an der Höheren 
Tochterichule soll nunmehr wieder ein Lehrer angest-llt 
SÄ. Ä. Herr Lehrer Grundmann von der 
Altstadt. Mädchenschule als 5. Lehrer. — Die Verhand- 
lungen über die Umwandlung des Realgymnasiums 
sind noch micht beendigt und schweben zur Zeit noch 
über die Höhe des vom Staate zu leistenden Zu-

schuffes. Es soll Alles versucht werden, um den 
vollen Zuschuß von 12,000 Mk. zu erhalten. — In 
der Folge werden noch zwei weitere Etats genehmigt, 
der des George-Hospitals mit 4684 Mk. in Einnahme 
und Ausgabe und der des Pestbude-Hospitals mit 
4101 Mk. und zum Schluß wird die Rechnung des Elisa­
beth-Hospitals dechargirt. — Es folgte eine geheime 
Sitzung, in welcher beschlossen wurde, die für 
die schon früher in Aussicht genommene 
aber seinerzeit abgelehnte Einrichtung des Kellers 
unter dem neuen Rathhause zum Restaurant 
erforderlichen Kosten zu bewilligen. Die Einrichtung 
wird im Ganzen circa 21,000 Mk. kosten, davon 
die Möbel circa 4000 Mk. Die Verpachtung, zu 
welcher schon Meldungen eingegangen sind, soll zum 
1. Juli d. I. erfolgen. Außerdem genehmigte die 
Versammlung den Ankauf des der Wittwe Reichert 
in der Sturmstraße gehörigen Grundstücks für den 
Preis von 13,200 Mk., da dasselbe noch zum Rath­
hausbau gebraucht wird.

* (Der Vaterländische Frauen - Verein für 
den Landkreis Elbingj hat (siehe vorletzte Nummer 
d. Bl.) wiederum einen Aufruf zur Theilnahme an 
dem in nächster Zeit beginnenden Samariterkursus 
erlassen, und können wir nicht umhin, die Töchter 
der ländlichen Besitzer unseres Kreises noch an dieser 
Stelle auf das Segensreiche des ihnen hierdurch Ge­
botenen aufmerksam zu machen. Zunächst muß es 
doch ein erhebendes Gefühl für die Schwestern sein, 
im Dienste des Vaterlandes nicht hinter den Brüdern 
zurückstehen zu dürfen. Wenn, was ja, Gottlob, noch 
lange nicht zu befürchten ist, unsere Söhne und 
Brüder bereitwillig in den Kampf ziehen, ihr Leben 
einsetzen, um den Feind abzuwehren, des Krieges 
Schrecken und Verheerungen von den heimathlichen 
Höfen und Fluren fern zu halten, dürfen auch die 
weiblichen Mitglieder der Familie, sobald sie irgend 
zu Hanse entbehrlich sind, nicht jammernd die Hände 
in den Schooß legen, sondern nach ihren Kräften mit­
wirken für die große Sache. Sie dürfen als Pflege­
rinnen der Verwunbeteii in den Lazarethen sich nütz­
lich machen und gehören somit wohl zu den Bevor­
zugten, die unseren tapfren Söhnen und Brüdern 
zuerst den Zoll des Dankes bringen dürfen, und 
zwar durch Ausübung christlicher Liebe und Barm­
herzigkeit. Die Pflegerinnen müssen sich verpflichten, 
im Falle der Noth einzutreten. Doch dadurch, daß 
jährlich neue Pflegerinnen ausgebildet werden, ermög­
licht es sich, daß die sich etwa Verheirathenden ent­
lassen werden können. Die Unterrichtsstunden dürften 
durch wirthschaftliche Versäumniß nicht so große 
Opfer erfordern, sie werden mit Rücksicht darauf 
schon auf die Markttage, also Mittwoch und Ssnn- 
abend und zwar in die Mittagsstunden gelegt. Es 
ist überdies auch in Friedenszeiten von großem 
Segen, wenn im Hause resp. Dorfe sich geübte 
Kräfte befinden, die bei Unglücksfällen den ersten 
Verband regelrecht anzulegen im Stande sind, nament­
lich auf dem Lande, wo es oft recht lange dauert, 
bis der Arzt da ist. Die unter dem Aufrufe ge­
nannten Vorstandsmitglieder nehmen Meldungen ent­
gegen und sind auch gern bereit, jede wArere Aus­
kunft in der Sache zu ertheilen.

* (Elbmger Beamtenb und.) Gestern fand die 
erste regelmäßige Versammlung des Elbinger Beamten­
bundes im Lokale des Herrn Wehser statt. Der 
Vorstand machte die Mittheilung, daß die Polizei­
verwaltung die Statuten nur mit der Abänderung 
genehmigt, nach welcher bei einem Sterbcfalle die 
Verwandten kein klagbares Recht auf die Unterstützung 
aus der Sterbekasse haben. Letzterer gehören auch 
schon die Frauen einiger Mitglieder an.

* (Gewerbeverein.j Nächsten Montag hält 
Herr Dr. Rubinski einen Vortrag über den chronischen 
Aikoholismus und seine Abwehr.

* (Vortrag.) Wie uns Herr Direktor Dr. Witte 
soeben mittheilt, wird die von ihm angekündigte 
Rezitation aus Geibels „Sophonisbe", wenn irgend 
möglich in nächster Woche slattfinden. Außer den 
Mitgliedern des Deutschen Schulvereins haben die­
jenigen freien Eintritt, welche bereits zum vorigen 
Donnerstag Karten gelöst hatten.

* (Vortrag.j Am nächsten Freitag wird Herr 
G. Truppe! im Gewerbehause einen Vortrag über 
feine eigenen Erlebnisse und Beobachtungen auf den 
Südsee-Jnselu halten. Derselbe war 8 Jahre lang 
in den verschiedensten Theilen der Südsee in leitenden 
Stellungen thätig, befand sich im Januar 1885 zur 
Zeit der Flaggenhissung in Samoa und war Augen­
zeuge von der Entstehung der damaligen Krisis. Im 
Bismarck-Archipel nahm er an den Kriegszügen durch 
den Kreuzer Albatroß theil. Ueber seine dabei ge­
sammelten Erfahrungen und Erlebnisse hat Herr 
Truppe! bereits in den verschiedensten Orten Deutsch­
lands Vorträge gehalten, die sich überall des unge- 
theilten Beifalls zu erfreuen hatten. Der Vortrag 
wird durch Vorführung von etwa 60 Lichtbildern er­
läutert, die Ansichten von den Inseln und ihren Be­
wohnern, wie Darstellungen aus der Fauna und 
Flora enthalten, und ist die gesammte Vorführung in 
Hohem Grade geeignet, dem Publikum eine deutliche 
Anschauung der betreffenden Schutzgebiete zu ver­
mitteln. Es empfiehlt sich, zu diesem Vorträge 
Operngläser mitzubrtngen.

* iDer Deutsche Werkmeister-Verband) (S tz 
Düsseldorf) hat in den neun Jahren seines Bestehens 
höchst beachtenswerthe Fortschritte gemacht. Dem 
neuesten Geschäftsbericht des Zentralvorstandes ent­
nehmen wir nachfolgende Angaben: Die Zahl der 
Mitglieder war am i. Januar 1893 auf 21,792 ge­
diegen, die Zahl der Bezirksvereine auf 520. Wie 
egensreich gut organisirte Selbsthülfe zu wrrken ver­

mag, beweist zunächst die Sterbekasse des Verbandes, 
welche bereits 909,816 Mark Sterbegelder auszahlte 
und dabei noch ein Vermögen von 338,458 Mk. an- 
sammelte. — Für die Unterstützung von Mitgliedern, 
Wittwen und Waisen hat der Verband bisher 
190,976 Mk. verausgabt, dabei aber noch ein Ver­
bandsvermögen von 193,424 Mk. angesammelt. Ver­
mögen und Leistung des Deutschen Werkmeister-Ver­
bandes ergeben die enorme Summe von 1,632,674 Mk., 
welche in nur neun Jahren erreicht wurde. 
Nicht zufrieden mit diesen schönen Erfolgen, 
erstrebt der Verband stabile Pensionskassen für 
Wittwen und Invaliden und dürfte deren Ausbau 
schon tn aller Kürze auf gesicherter Grundlage er­
folgen. Auch eigene Feuerversicherung ist in Aussicht 
genommen. Der Verband besitzt eine außerordentlich 
wirksame Stellenuachweisung, welche sich besonderer 
Gunst der Prinzipale erfreut, wie überhaupt Be­
hörden und Prinzipale den lediglich der Wohlfahrt 
seiner Mitglieder dienenden Bestrebungen des Werk­
meister-Verbandes volle Sympathie entgegen bringen. 
Die nächste Delegirtenversammlung des Verbandes, 
zu welcher der Vorsitzende des hiesigen Werkmeister­
vereins, Herr Hartwig als Delegirter gewählt ist, 
findet Ostern in Chemnitz statt. Der hiesige Verein, 
im Januar 1886 mit 39 Mitgliedern als Bezirks­

verein des Verbandes gegründet, zählt heute 114, und 
ist im steten Wachsen begriffen. Werkmeister, welche 
dem Verbände und seinen segensreichen Wohlfahris- 
einrichiungen fern stehen, mögen ihre Anmeldungen 
schriftlich oder mündlich an Herrn Hartwig einreichen.

* (Herr Geh. Commerzienrath F. Schichau^ 
wird auf Anrathen seines Arztes demnächst zügelnem 
längeren Aufenthalt nach San Remo in Italien 
übersiedeln.

* (Das diesjährige Ersatz-Geschäft für bett 
Landkreis Elbingj wird an den nachstehend be­
zeichneten Tagen in folgender Eintheilung staüfinden: 
Die Militärpflichtigen haben sich zu gefteÜen a. im 
„Gewerbehaus" in Elbing und zwar am Mittwoch, 
den 15. März, Morgens 71 Uhr, aus Alt-Terranooa, 
Amalienhof, Bartkamm, Baumgart, Behrendshagen, 
Benkenstein, Blutnenort, Chausseezollhaus Nr. 3, 
Damerau, Eichwalde, Einlage, Fichthorst mit Fried­
richsberg und Neukirch-Ndg., Fürstenau, Fürstenauer- 
weide, Goldberg, Gr.-Wesseln, Haselau, Kl.-Bieland, 
Kl-Röbern, Königshagen, Koggenhöfen, Maibaum, 
Trunz; am Donnerstag, den 16. März, Mor­
gens 71 Uhr, aus Aschbuden, Bollwerk, Dörbeck, 
Drewshof, Fischerskampe, Freiwalde, Grenzdorf A, 
Grenzdorf B, Gr.-Bieland, Gr.-Stemort, Lakendorf, 
Lenzen, Neuendorf-Höhe, Pomehrendorf, Pr.-Mark, 
Rakau, Reimannsfelde, Roland, Schönwalde, Schwarz­
damm, Serpin, Stagnitten, Stolzenhof, Strauchmühle, 
Succase, Vogelfang, Wolfsdorf-Höhe; am Freitag, 
den 17. März, Morgens 71 Uhr, aus Bömischgut,, 
Dambitzen, Ellerwald 1., 2., 3-, 4. und 5. Trift 
Gr.-Röbern, Gr.-Stoboy, Gr.-Wogenab, Grunau- 
Höhe, Grunauerwüsten, Hansdorf, Heegewald, 
Hoppenau, Kämmersoorf, Kl.-Stoboy, Kl.-Wogenab, 
Kraffohlsdorf, Kraffohlsdorf, Lupushorst, Meislatein, 
Neu-Eichselde, Plohnen, Schönmoor, Weingarten; 
am S o n n a b e n d, den 18. März, Morgens 71 
Uhr aus Gr.-Mausdorf, Gr.-Wickerau, Hakendorf, 
Horsterbusch (Elbinger Territorium), Horsterbusch 
(fiskalisch), Keitlau, Kerbsdorf, Kl.-Mausdorf, Kl.- 
Mausdorferweiden, Kl.-Teichhof, Krebswalde, Mösken- 
berg, Moosbruch, Neustädterwald, Nogathau, Ober- 
kerbswalde, Rosenort, Streckfuß, Stuba, Unterkerbs- 
walde, Malldorf, Wansau; am Montag, den 20. 
März, Morgens 71 Uhr aus Jungfer, Kl.-Wickerau, 
Lärchenwald.e, Neudorf, Neuhof, Neulanghorst, Neu- 
Terranova, Pangritz-Colonie, Pfarrwald, Roßgarten, 
Schlammsack, Spittelhof, Thumberg, Torfbruch, Wit- 
tenfelde, Wöcklitz, Wolfsdorf-Niederung, Zeyer, Zeyers- 
vsrderkampen, Ziegelwald; b. in dem früher Ab. 
Splanemann'schen Gasthause zu Tolkemit am 
Dienstag, den 21. März, Morgens 81 Uhr aus 
Birkau, Cadinen, ConradSwalde, Dünhöfen, Hütte, 
Kickelhof, Klackendorf, Louisenthal, Neuendorf, K.-D. 
Neukirch-Höhe, Panklau, Rückcnau, Steüinen, Tolkemit, 
Wieck.

* (Von der Weichsel J In den Eisverhältnissen 
hat sich gegen gestern nichts geändert. Auf der ganzen 
preußischen Weichsel herrscht Eisgang. Wasserstand 
heute Morgen in Thorn 4,38 Meter, Fordon 4,56 
Meter, Culm 4,58 Meter, Graudenz 4,36 Meter.

* (Die Nogat) befindet sich im untern Laufe 
noch immer in der Wintedlage. Das Wasser steigt 
zwar langsam, aber es kann der Verkehr noch immer 
über die Eisdecke bei den Fähren aufrecht erhalten 
werden. Wafferstand Morgens 8 Uhr 2 Meter.

* !Die Vorbergsfährej ist aufgeeist und vermittelt 
seit gestern den Verkehr.

* (Hohe Preise.) Wegen Auflösung des 
Bessausichen Grundstücks in Nogathau in Rentengüter 
wurde daselbst am vergangenen Donnerstag mit sämmt­
lichem Inventarium Auktion abgehalten. Für hoch­
tragende und einigermaßen gute Milchkühe würben 
300 bis 360 Mk. ausgeboten. Desgleichen erzielten 
die zum Verkauf gekommenen Pferde gute Preise, 
indem bis 600 Mk. für die besseren gezahlt wurden.

* (Der Wochenmarktj hatte heute nur geringe 
Zufuhren und diese kamen erst spät an den Markt. 
Der Fischmarkt bot wenig Auswahl. Von Wild war 
noch Dammhirsch angeboten. Der Geflügelmarkt deckte 
den Bedarf, dagegen war Butter nur sehr wenig an­
geboten und der Preis ein erhöhter. Kartoffeln kaufte 
man für 1,80 Mark pro Altscheffel. Der Getreide­
markt war wiederum nur schwach beschickt.

* (Hochstapler.) Seit einiger Zeit suchte sich 
hier ein Herr E., welcher sich als Reserveosfizier aus- 
gab, in Familien Eingang zu verschaffen. Es gelang 
ihm auch in einem hiesigen größeren Baubureau eine 
mit 150 Mark monatlich dotirte Stellung zu erhalten. 
Nachdem derselbe tn den verschiedensten Lokalen, auf 
sein Gehalt hin, hohe Schulden kontrahirt hatte, ver­
schwand er am 1. d. Mts. mit seinem ersten Gehalt, 
das er eben vorher einkassirt hatte, angeblich nach 
Berlin. Einer Kellnerin, die er sehr stark angepumpt 
hatte, sandte der „theure" Gast bei seiner Abreise — 
ein feines Blumenbouquet.

* I Diebstähle.) Bei dem Hofbesitzer Herrn
Grunau in Fürstenau wurden in einer der vergangenen 
Nächte, trotzdem das Gehöft von einem besonderen 
Nachtwächter bewacht wird, vier werthvolle Pferde 
gestohlen. Von diesen Dieben hat man noch keine 
Spur. — Bei dem Neubau der Chaussee wurde 
unweit der Ortschaft Gr. Mausdvrf eine Feldbahn 
verwendet. Von den aufgenommenen Schwellen dieser 
Bahn wurden gegen 100 Stück gestohlen. Den Be­
mühungen des Gendarms Herrn Skottke aus 
Gr. Mausdorf ist es aber gelungen, den Dieben auf 
die Spur zu kommen. Bei einer am vergangenen 
Donnerstag in Wolfsdorf Niederung abgehaltenen 
Haussuchung wurden bei dem Eigenthümer Fr. und 
Arbeiter B. die gestohlenen Schwellen gefunden und 
vom Gendarm Herrn Skottke mit Beschlag belegt. 
Das Strafverfahren ist gegen die betreffenden Thäter 
bereits eingcleitet._________________________________

Vermischtes.
* Von einer fidelen „Freischütz" - Auffüh­

rung erzählt F. Nesmüller in einer DreSdener 
Zeitung, einer Ausführung, deren Helden zwei 
Sangesgrößen, der k. k. Hofopernsänger Winkelmann 
und der Bassist Fischer von der großen New-Iorker 
Oper waren. Während einer serienreife im Gebirge 
waren die beiden an einem Junitage in einem Dorfe 
eingeregnet, die Opfer gräßlichster Langeweile. Miß- 
muthig saßen sie in der Wirthsstube, da ging plötzlich 
die Thüre auf, eine abgerissene Jammergestalt schob 
sich herein, präseniirte sich als „Direktor" Linden- 
müller und überreichte zugleich einen geschriebenen 
Zettel, auf dem zu lesen stand, daß der „Direktor" 
mit seiner Truppe, auf der Durchreise begriffen, am 
Abend — den „Freischütz" aufführen werde, aller­
dings mit sehr starken Strichen. „Der Dialog bildet 
bei mir die Hauptsache", meinte der Herr „Direktor". 
Winkelmann und Fischer nahmen natürlich sofort 
zwei Billets, da sie sich einen Hauptspaß versprachen. 
Herr Lindenmüller verschwand glückstrahlend; eine 
Viertelstunde später aber stürzte er, ein Bild hellster 
Verzweiflung, wieder in die Stube und theilte den
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dieser Sitzungssaal hier!'' erwiderte der Gendarm. 
„Sehr richtig!" bemerkte hierzu ein Beisitzer, während 
alle in ein schallendes Gelächter ausbrachen.
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Kettenbrumrenstrafle Nr. 17 ist 
die. Parterre-Wohnung zum 1. April 
zu vermiethen.

In Königsberg i. Dr.
ist in d. Nähe des Königl. Fried- 
richs-Colleginms eine herrschaftliche 
Wohn. v. Saal, 4 Zimmern, Entree, 
Küche, reichl. Zubehör, mit gr. Garten, 
Kalthöfiische Str. 38a zu verm. Näh. 
das. Part, bei Fr. Stadtrath Schnabel.

Speeial-Depescheu 
der 

„Altpreußischen Zeitung". 
Berlin, 4 März. Das Programm für 

die Sommerreisen des Kaisers ist wie folgt 
festgeftellt: Nordlandfahrt, Besuch der Oefter- 
reichrschen Manöver, längerer Aufenthalt in 
Wien, Ausflug in Elsaß-Lothringen, Besuch 
in West- und Ostpreußen, letzterer im Spät­
herbst.

Sofia, 4. März. Fürst Ferdinand 
wurde bei der gestrigen Rückkunft von der 
Volksmenge stürmisch begrüßt. Die Stadt 
war illumtnirt und beflaggt.

 

SpirituSmarkt.
Stettin, 3. März. Loco ohne Faß

Zuckerbericht.
Magdeburg, 3. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 15,20, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,50. Kornzucker exkl. 75 PCt. Rendement 
11,95. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig.

mit 50 A 
Konsumsteuer —,—, löco ohne Faß mit 70 A Konsum - 
steuer 32,30, pro April-Mai 32,40, pro August-Sep­
tember 34,30. 

Eine freund!. Wohnung 
(Stube mit Zubehör u. Gartenemtntt) 
zum 1. April an einzelne Dame oder 

Herrn zu vermiethen Hohezinnstr. 1».

Bestehen wurde am letzten Sonntag in würdevoller 
Weise gefeiert, und zwar unter Leitung des General- 
Superintendenten Hesse aus Weimar. Die evangelische 
Gemeinde in Luxemburg ist nämlich der Landeskirche 
von Sachsen-Weimar angeschlossen und hat den Groß- 
herzog von Weimar zum Patron. Bei der kirchlichen 
Feier hielt General-Superintendent Hesse die Festrede. 
Der Großherzog von Luxemburg war mit Gefolge im 
Festgottesdienst erschienen und stiftete für die Gemeinde 
einen namhaften Geldbetrag. Zur Feier des Tages 
fand im großherzoglichen Schloß ein Prunkmahl statt, 
bei welchem nach dem Toast auf den Landesherrn 
auch des erlauchten Kirchenpatrons in Weimar mit 
einem herzlichen Trinkspruch gedacht wurde. Die Ge­
meinde hat vor einigen Jahren die Gründung einer 
Tochtergemeinde in Esch an der Alzette ermöglicht, 
die bei der Feier vertreten war. Gegenwärtig zählt 
das Großherzogthum bei einer Bevölkerung von 
211,088 Einwohnern gegen 1200 Protestanten, aus­
schließlich Deutsche, für deren Kultusbedürsnisie der 
Staatshaushalt im Ganzen die winzige Summe von 
3100 Frcs. auswirst. Da mit solchen Mitteln an ein 
Auskommen nicht annähernd gedacht werden kann, so 
muß der Gustav Adolf-Verein mit namhaften Unter­
stützungen aushelfen. Für die Gemeinde in Esch hat 
der Großherzog Adolf einen Jahresbeitrag von 
500 Mk. gestiftet.

* Der Weltkongreß über Erziehuugswesen 
wird am 25. Juli in Chicago eröffnet werden und 
bis zum 28. Juli währen. Die folgenden, jetzt ein­
getroffenen Einzelheiten darüber dürften für viele von 
Interesse sein. Die Leitung des Kongresses ist in den 
Händen der nationalen Erziehungsgesellschait der Ver­
einigten Staaten, deren Vorsitzender William T. 
Harris, Beamter des Erziehungswesens ist. Der Kon­
greß wird aus 15 Abtheilungen bestehen, worunter 
sich u. a. die folgenden befinden: für höhere elementare 
Erziehung, Kindergartensystem, Schulüberwachung, 
Bildung der Lehrer, Unterricht in den Künsten, Ge- 
werbeunierricht u. s. m. Jr Verbindung damit steht 
die Ausstellung von Unterrichtsbüchern und -Mitteln. 
Daran reihen sich Diskussionen über alle Fragen, 
welche sich auf das Erziehungswesen beziehen, und 
alle in der ganzen Welt, welche sich daran betheiligen 
wollen, sind dazu eingeladen. Etwaige Beiträge von 
Schriften u. s. w. müssen spätestens bis zum 10*. April 
in den Händen des Vorsitzenden sein. Eine der 
hauptsächlichsten Fragen, welche zur Besprechung 
kommen soll, ist: „Ist es möglich, religiöse von mo­
ralischer Erziehung zu trennen?" Eine Abhandlung, 
welche zur Verlesung in den Sitzungen der Konferenz 
kommt, darf nur aus 2500 Worten bestehen.

* Frau Gr«vy, die Wittwe des früheren Prä­
sidenten der Republik, welche, wie gemeldet, am 
1. März gestorben ist, hinterläßt 74 Millionen Ver­
mögen. Ihre schlichten Gewohnheiten einer Klein- 
bürgerin zogen ihr den Spott der Pariser Snobs zu, 
doch wurde sie von denen, die sie kannten, um ihrer 
Herzensgüte und Hausfrauen lugenden willen stets 
bewundert und verehrt.

* Ein ernster Unglücksfall hat sich in Chicago 
in der Nacht zum 27. Februar zugetragen. Eine 
stehen gebliebene Mauer eines jüngst abgebrannten 
Hauses wurde durch einen starken Wind umgeworfen 
und zerschmetterte zwei varanstoßcnde Häuser. Acht 
Personen verloren dabei das Leben, unter ihnen be­
fanden sich die Deutschen Johann Kunze und dessen 
Frau.

* Im Bade verbrüht. Der Gastwirth Nagy, 
welcher der Irren-Anstalt in Preßburg übergeben 
worden ist. sollte gestern Abend ein warmes Bad 
erhalten. Die Wärter warfen aber den Unglücklichen 
in heißes Wasser, in welchem sie denselben trotz seines 
fürchterlichen Schreien- so lange festhielten, bis er 
gänzlich verbrüht war und kurze Zeit darauf seinen 
Geist aufgab. Die Staatsanwaltschaft hat die Unter­
suchung eingeleitet und zwei Wärter verhaften lassen.

* Panik in einer Badeanstalt. Aus Baku 
wird gemeldet, daß sich dort im mohamedanischen 
Bade ein schreckliches Unglück ereignete. Während 
zahlreiche Frauen und Kinder sich im Bade befanden, 
explodtrte der Dampfkessel. Die erschreckten Frauen 
rannten schreiend auf die Straße; bei den Ausgängen 
wurden im Gedränge 20 Erwachsene und eine An­
zahl Kinder erdrückt oder schwer verwundet.

* Blutiger Marktkrawall. Im Markt Szoboszlo 
bei Debrecztn kam es wegen der Einführung einer 
neuen Marktordnung zu einem blutigen Zusammenstoß 
zwischen der Bevölkerung, hauptsächlich den Markt­
weibern, welche die Bezahlung einer Taxe verweigerten, 
und der Gendarmerie. Ein förmlicher Kampf entstand, 
wobei die Gendarmerie Gebrauch von ihren Feuer­
waffen machten. Vier Frauen wurden sofort getödtet, 
acht blieben schwerverwundet auf dem Kampfplatz 
liegen. Schließlich mußten die Gendarmen in das 
Stadthaus flüchten, rvelches die Menge bombardirte. 
Zur Wiederherstellung der Ruhe ist Militär «us 
Debreczin requirirt worden.

* Ungefähr so. Am königlichen Landgericht 
München II. behauptete in einer Verhandlung wegen 
Uebertretung des Viehseuchengesetzes in der letzten 
Woche ein Bauer, daß er seinen Stall desinfizirt ge­
habt, während ein als Zeuge vernommener Gendarm 
das Gegentheil behauptete. „Nun," meinte der Vor­
sitzende, „wie hat denn der Stall ausgesehen, war er 
ausgeweißt oder schmutzig?" — „Keins von beiden, 
insbesondere aber nicht reinlich! Ungefähr so wie

 

HandelsMachrichten
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 3. März, 2 Uhr 40 IRtn. Rachm.

Treck. Maler- u. Maurerfarben, Pinsel, 
Schablonen, Lacke, Firniss, Gyps, Kitt 
in bester Qual. u. zu billigst. Preisen bei

J- Staesz jun.,
Königsbergerstr. 49/50 u. Wasserstr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

g Maschinenöle! Wagenfett!
J. Staesz jun,, 

Königsbergerstr. 49/50 u. Wasserstr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche «e- 
schlechtskr-nkh., heilt sicher nach^iahriger 
vrakt Ersabrq. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerstraße 27, I. - llJ' 
roärttnc brieflich.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 
rteä/fH/e ©feilten- u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Gestern Abend 9’/s Uhr entriß 

liebes unerbittliche Tod unser 

. Wfx Lottchen 
, / von 9 Monaten. Diesen 
2fr^en ®erfuft zeigen tiefbetrübt 
an die trauernden Eltern 

Adolf Bukau
n-<,. und Frau, 

den 4. März 1893.

findet Montag 
Kirchhofe statt @t ™“rkn= PlnninAO kreuzs., v. 380 M. an. 

laHlllüb, OhneAnz.ä 15M.mon.
Kostenfreie, 4wöch. Probesend.

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Börse: Schwach. ” Court vom 
3'/r PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
37, pCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Elbmger Standesamt.
Vom 4. März 1893.

Geburten: Postschaffner Carl 
Vartknecht 1 T. — Arbeiter Robert 
Menzel 1 S. “ " 
Hildebrandt 1 T.
t Aufgebote: Schmied Carl Schid- 

mit Anna Settern. — Schiefer- 
helwn Johann Rogaschewski mit Wil- 
Fried? »Abrahams. — Schuhmacher 
Maria Bewernick - Elbing mit 

Eher^il^m-Pungritz-Colonie.
Dirks jungen: Arbeiter Joh. 

Sterbefän^ Kienast.
Schönring Q, Arbeiter Ferdinand
Adolf Bukau j dA. — Goldarbeiter 
arbeiterfrau Mon. — Fabrik-
Dhiede, 74 I. mtne Ferber, geb.

Hangern — die er nicht kannte — mit Thränen im 
Auge mit, daß die Aufführung nicht stattfinden könne, 
da der „Max" mit dem „Kaspar" durchgegangen 
sei, nachdem sie ihre Wochengage im Voraus er­
hoben hatten. Der Jammer des Unglücksmenschen 
rührte die beiden Sänger, sie sagten dem Herrn 
„Direktor", wer sie seien, und erboten sich zugleich, 
für die Ausreißer einzuspringen! Hatte Lindenmüller 
eben noch Schmerzensthränen geweint, so vergoß er 
nun Freudenzähren; dann raste er davon mit dem 
Siegesrufe: „Probe bestellen! Austrommeln lassen, 
austrommeln lassen!" — Lassen wir nun Nesmüller 
über die Aufführung selbst berichten: Abends war 
der Theaterraum der Scheune bis zum Giebel mit 
Zuschauern gefüllt, ja viele derselben setzten sich auf 
die Dachsparren und harrten der Dinge, die ausge- 
trommelt wurden. Das Scheunenthor'wurde ausae- 
hoben, Bretter über Böcke gelegt, um den Zuschauer- 
rnum zu vergrößern denn Aehnliches hatte man in 
? hi-- ■f1nPhn!IMC? erlebt. „Ich glaub's ntt, daß sie's 

behaupteten einige Zweifler. „Ich kenn alle 
beä ' nrtsrW'1 P £ 6 e n Dorfjchöngeist, der Sohn 
HPHiirt?- »Den Winkelmann hab' ich
ben 6'hört im Tannhäuser und
.... o ld)cr hab ich vor a paar Jahren in Dresden 

ilk. S er er den Hans Sachs gesungen hat — 
ut, sag Euch, das war a Schuster, wie ich noch kan 
oessern g seh'n hab'. Ich war' stolz gewesen, wenn 
üer mir a paar Stiefeln gemacht hält'. „Wenn sie's 
aber ntt sein, dann soll der Lindenmüller was er­
leben — einsperren laß' ich ihn, so wahr ich der 
Dorfrichter bin." Als der Vorhang nun endlich in 
die Höhe ging, nachdem eine Schafglocke das Zeichen 
zum Anfänge gab, und der wohlbekannte Winkelmann 
seitwärts am Tische saß, brach schon ein Beifallsgruß 
aus, daß die Zuschauer auf den Dachsparren zu 
wackeln anfingen. Als aber mit dem Oberförster der 
Kaspar austrat, da schrie der junge Dorfrichtersohn: 
„Meiner Seel, es ist der Fischer, wie er leibt und 
lebt!" und zum Publikum gewendet brüllte er: „Dös 
is der Amerikaner, Leut', den ich in Dresden gffeb'n 
und g'hört hab'.» Und derselbe Jubel wie vorhin
brauste aufs Neue los und hielt Minuten lang an 

war die Ruhe wieder hergestellt, man saß 
N tauschend der Dinge, die da kommen sollten. Als 
Max begann: „O, diese Sonne, — furchtbar steigt 
he mir empor!" brach neuer Jubel los. Daß viele 
komische Jntermezzis vorkamen, die bejubelt wurden, 
ist ja selbstredend. So z. B. in der Scene, wo 
Max mit der Freikugel den Steinadler aus 
den Wolken zu schießen hat. Die alte Zünd- 
nadelflinte versagte — da schrie Fischer in 
seinem köstlichen, ganz ausgelassenen Humor aus 

„ Halse: „Bumm!" und pardautz lag der 
4nenÄu6en; Lächelnd ergriff er ihn 

„Freundchen, das nenne ich einen Schuß, 
ist b ^at zwar versagt, aber dennoch
st der Adler getroffen." Dann zeigte er Max das 

herabgesturzte Ungethüm, einen ausgestopften — 
natüSft ?1 angenähten Gänseflügeln, worüber 
ausbraZ ganze Publikum in HomerischesGelächter 
ließen^' eSenf0 spater in der Szene des Kugel- 
sebr fnnh Sl0§t)ar warf nämlich bei dieser Gelegenheit 

Gla8 ^bare Ingredienzien in den Schmelztiegel: 
Benino» zerbrochenen Küchenfenstern! — zwei
rechte «iOuecfftIber “ ^hn Pfund Dynamit - das 
bopfesl .Eines Wiener Hopsers (anstatt Wiede-
Den k,Tft ba§ Unte Auge wäre Luxus (Luchses)." 
blühendste ii ev p«wdirte er dermaßen, daß der 
einen Jnh?nJ’n!1 äu ^ehör kam. Er steckte anstatt 
Hirschf^^nkapf eine große gelbe Rübe auf den 
der Hölle - * Unö ^^schwor folgendermaßen den Obersten

Bauer ließ vorerst einige Meffen lesen und machte 
sich alsdann in Begleitung seiner Tochter auf den 
Weg nach Florenz. Dort sollte — Einer hatte es ihm ver­
rathen — eine berühmte Hexenmeisterin wohnen und zwar 
in Via Pitti. Der Bauer trat in die Wohnung der berüch­
tigten Alten und fragte ohne Weiteres: „Seid Ihr 
die Hexenmeisterin?" Auf ihre Bejahung brächte der 
Bauer sein Anliegen vor und schloß es mit den 
Worten: „Meine Tochter ist verhext und dagegen 
soll nur Hexerei helfen." Die Wahrsagerin aus Via 
Pitti ging auf diese zugedachte Rolle ein und meinte, 
eine gewöhnliche Beschwörung koste nur 5 Lire, helfe 
aber auch nicht viel, hingegen koste die Beschwörung 
des Beelzebub selbst 25 Lire, helfe aber auch unfehlbar. 
Der Bauer zählte die 25 Lire auf, und nun begann 
auch sofort die Beschwörung, welche darin bestand," daß 
die Alte auf den Knien durch 16 Zimmer rutschte 
und ein unbändiges Geheul aufschlug, welcher Vor­
gang den Bauer, da er sich in einem finsteren, nur 
von zwei Wachskerzen erleuchteten Raum abspielte, 
mit großem Zutrauen erfüllte. Endlich war die Be­
schwörung zu Ende und hatte nach der Aussage der 
Hexenmeisterin gewirkt. Vater und Tochter strahlten 
vor Freude. „Ihr Beide," erklärte die Alte, „habt 
jetzt nichts weiter zu thun, als nach Hause zu gehen 
und den Backofen zu heizen. Die erste Person, 
welche zu Euch kommt, ist diejenige, um derentwillen 
das Mädchen hier krank ist. Habt ihr jene Person 
unschädlich gemacht, hört die Krankheit sofort auf. 
Darum (zum Vater gewendet) packe sie, sobald sie in 
Deine Hausthür tritt und stecke sie in Gegenwart
Deiner Tochter in den Backofen." Mit dieser
Weisung gingen die Beiden heim und der Bauer
zündete allsogleich ein tüchtiges Feuer an, wie es die
„Hexe" vorgeschrieben hatte. Das Feuer wurde die 
ganze Nacht unterhalten, allein Niemand klopfte an 
die Thür des Bauern. Mit anbrechendem Tag 
klopfte es. „Wer ist da?" fragt der Bauer. „Ein 
Stuck Brod um der Barmherzigkeit Gottes willen'" 
Die Szene, welche diesen Worten folgte, ist 
haarsträubend. Der Bauer stürzt auf die Thür los, 
öffnet sie behutsam und sieht ein armes altes, vor 
Frost und Hunger zitterndes Weib vor sich. Ohne 
sich auch nur einen Augenblick zu besinnen, erfaßt er 
die Unglückliche mit beiden Armen und schiebt sie in 
den geheizten Backofen. Das Geheul der unglück- 
siligen Bettlerin wird von zwei vorübergehenden 
Muchleuteu gehört, welche Einlaß begehren. Allein 
der Bauer öffnet nicht. Das Jammergeheul wird 
immer entsetzlicher — die Hausthür weicht der Ge- 
fvalt und den Eindringenden gelingt es, die unglück­
liche Alte schon mehr todt als lebendig aus dem Ofen 
zu ziehen. Sämmtliche Akteure dieses Schauerdramas 
befinden sich in den Händen der Polizei. Der Fall 
hat in der so aufgeklärten Stadt Florenz geradezu 
Entsetzen erregt.

* Eine aufregende Fahrt hat dieser Tage ein 
Soldat der Marine - Artillerie aus Lehe auf der 
Strecke Osnabrück - Bremen gemacht. Der Marine­
soldat kehrte, nach der „Tägl. Rundsch.", von einer 
Urlaubsreise von Münster aus zurnck. Auf Station 
Osnabrück gesellte sich zu ihm ein anderer Paffagier, 
ein Matrose. Die Beiden hatten allein ein Wagen- 
abtheil inne. Als der Schaffner die Fahrkarten for­
derte, erklärte der neu eingesttegene Matrose, daß er keine 
habe; er verlachte und beschimpfte den Schaffner, der 
mit Anzeige drohte und den Marinesoldaten als Zeugen 
aufzeichnete. Nach der Entfernung des Schaffners 
stürzte der Matrose sich auf den Marinesoldaten mit ge­
zücktem Messer. Dieser wich dem Stoße aus und zog 
die Nothleine; der Zug stand und der Raufbold wurde 
in einen leeren Wagen untergebracht. Kaum hatte 
der lleberfallene sich von seiner Ueberraschung erholt, 
als sich die Thür seines Wagenabtheils öffnete und 
der Matrose wiederum eindrang. Er war aus dem 
Wagen entwichen und am Zuge entlang gelaufen. 
Wiederum zog der Ueberfallene die Nothleine, zum 
zweiten Male stand der Zug und nun wurde der 
Matrose gefesselt in einem verschlossenen Wagenabthetl 
untergebracht, um in Bremen der telegraphisch be­
nachrichtigten Polizei übergeben zu werden. Als man 
hier aber öffnete, war der Mensch verschwunden. Er 
hatte eine Scheibe zertrümmert, war durchgeklettert 
und abgesprungen. Bahnarbetter hatten ihn aufge­
funden, doch war er nicht erheblich verletzt.

* Der Ehrenfäbel, den der Kaiser dem Reichs­
kanzler v. Caprivi zu seinem Geburtstage überreichte, 
ist in allen Einzelheiten direkt nach den Vorschriften 
des Kaisers angefertigt; ebenso der Degen, den der 
Monarch dem Kronprinzen bei deffen Eintritt in die 
Armee überreichte und der Marinesäbel, welchen er i 
oem Kaiser von Rußland zur Erinnerung an die 
letzte Zusammenkunft der beiden Herrscher in Kiel am 
6. Jum v. Is. durch General v. Werder überbringen 
ließ. Derartige direkte Aufträge des Kaisers sind 
wohl geeignet, die alte deutsche Schwertfegerkunst zu 
neuer Blüthe zu bringen und den neueren Waffen 
jenen künstlerischen Werth zu verleihen, den wir na­
mentlich an den Waffen der Renaiffancezeit bewun­
dern.

* Jubiläum der evangelischen Gemeinde in 
Luxemburg. Bald nachdem am 9. September 1867 
die preußische Besatzung aus der Stadt und dem 
Großherzogthum Luxemburg ausgezogen war, schloffen 
sich die wenigen Protestanten der Hauptstadt enger 
aneinander und Ende Februar 1868 wurde die evan- 
geltsche Gemeinde förmlich gegründet. Ihr 25jähriges 

 

Lanolin Toiletle-Cream- Lanolin I
der Lanolinfabrik, Martinikenfelde bei Berli»

Vorzüglich zur Pflege b« Haut. H
- - ,, _ }ur Rcinhrllung Und Bei" ¥( )f
worzuolich »«'“«9 wunder Haufsielleil 

und Wunden. , »,Vonyiinlirh zurErhaltuni guter Laut.be.■ urxugncn [onbntbeiarrin<n^i#l>trn. •
Zu .haben in Zinntuben ä 40 Pf., in Blechdosen ä *20 und 10 Ff. 

in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horscb, Berlin N.W, 21.

Mannesschwäche
heilt gründlich und. andauernd 

Pros. M. Dr. Bisoz 
Wien IX., 

Porzellangasse :55a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Danzig, 3. März. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): und.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ........

Termin zum freien Verkehr Äpril-Mai 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): höher, 
inländischer..............................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)..................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig.

Produkten-Börfe.
CourS vom
Weizen April-Mai

Mai-Juni
Roggen: Matt.

April-Mai
Mai-Juni . .........................

Petroleum loco........................................
Rüböl loco April-Mai

Sept.-Okt..........................................
Spiritus April-Mai

Königsberg, 4. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommffsionSgefchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt....................................... 51,50 A Geld
Loco nicht contingentirt 31,00 „ „

Bei jetziger Jahreaaeit irt 
Jedem Haushalt!

: Voigtfi Üe'derfeU i
da« anerkannt beste srum 
täglich. Einsetten dee Schuh­
werke. Nur ächt tu haben «n Daten 
v. 12—70 Pfff., sowie lose wt den mit 
Plakaten versehenen Handlungen, 
doch achte man genau a«V NliquoUe u. 
Firma Th. Voigl Wihr* bürg, ver­
lange überall

Foigts Ltederfett
und weise jede Nachahmung merück.

im Schlafe wacht, 
I eb gute Nacht!
»i§ Änel mit Deiner Macht, 
(gQfh c Mumpitz ist vollbracht! 
Sean. l bQ§ Kraut mit Brei, 
Daß ht t5len' Null und drei, 
Daß die Kugel eckig sei!

* 150 ^»mte ?Qmiel! herbei!"

dem N M ^eftrnget verhaftet. Mau meldet 
ist einem Bukarest: .Die hiesige Polizei
gekommen C fettsamsten Diebesverbände auf die Spur 
Seiten ni.lr J)er Atzten Zeit wurden von allen 
erbnIfp-wU' ?cm Publikum Reklamationen wegen nicht 
Bries?' f«uicht an ihre Bestimmung angelangter 
Postbi'r-,»/!^^ldsendungen, Zeitungen und bergt bei der 
ermittelt er^en‘ -^iit Hilfe der Polizei wurde 
ttäner > weniger als hundertfünfzig Brief-
Briefe ^" Bukarest eine Diebsgesellschaft bildeten, die 
sümmtli^^ Postsendungen systematisch stahl. Bei 
lohten Verdächtigen nahm die Staatsanwaltschaft 
Briein?°""°^?d Hausdurchsuchungen vor; bei hundert 
Die Untern* fanb.a entwendete Postsendungen.

* llPh Zuge."
"Franks. 2^ Teufelsaustreibung wird der 
-neter von Floren^ geschrieben: Vier Kilo-
welcher eine in, In ea ®ma iebt ein Bauer, 
Tochter hat. ^sOben Grade an Hysterie leidende 
Zuweilen gan^e^ri,^^. !un9e Frauenzimmer schrie 
durch seine n l)tnb^ und setzte das Haus 
kfregte SeeftkS0^"™ Der Beter
Kranken nicht zu helfen sie vermochten der
die Anfälle, und es wur^n Peit mehrten sich 

«m ^-uieleL

Kirchliche Anzeige.,
Wonta^lbaib’a1$£Lflm 

Drews aus Königsbergs ißJbkT 

bauung.

Königsberger Producten-Börse.
2. 

März.
A

3. 
März.

A
Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .

142,50 143,50 fest.
116,50 117,50 höher.

Gerste, 107-8 Pfd. . . 112,50 112,50 unverändert
Hafer, neu..................... 127,00 127,00 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 116,00 116,00 do.
Rübsen......................... —.— —,—

Laut.be


und dauerhaften Stöcken, . .

V-

■

ixreuMsitige 
Pianinos 
in solidester Eisen- 
eonstructicn mit 
b ster Repe- 
tition»-Me- 
cnanik.

♦
w. .... , _jAustria“a ebenso elegant,

praktisch und dauerhaft wie Gloria, mit feinen ii4f4), 45

zumWohleo^Menschheit!
Bisher auch nicht annähernd erreicht- 

Alte Fußleiden, veraltete Krampfader­
geschwüre, langjährige Flechten, veraltete 
Geschlechtskrankheiten heilt gründlich u- 
schmerzlos unter schriftlicher Garantie, 
billigst. Brieflich mit demselben Erfolge. 
Franz Jekel, Breslan, Neudors^ 
straße 3.

Annahme von Stroh­
hüten zum Waschen und 
Modernisiren nach neue­
sten Modellformen.

TIl Jacohy«

Teutsche
KolonraLgesellschüft

Freitag, den 1O. März 1893, 
' Abends 8 Uhr,

HE" im Gliwerbehause:

Vorlrag
des Herrn Gustav Truppe! 

über: „Acht Jahre in der Südsee: 
Erlebnisse und Beobachtun­
gen auf den Fidschi-, Samoa- 
und Tonga-Inseln, Kaiser- 
Wilhelms - Land und dem 
Bismarck-Archipel", 

durch 60 große Lichtbilder erläutert.
Eintrittsgeld 50 Pfg., Schüler 25 Pfg. 

Die Mitglieder haben für ihre Per­
son freien Zutritt.

NB. Es wird gebeten, Operngläser 
mitzubringen.

Waise, 21 Jahre, mit 
20,000 Mark, wünscht 

Heirat mit einem achtbaren Herrn. 
Briefe an J. U. 3 lagernd Berlin 49.

lESR8** Weftc« Trailer- 
„r-Md fall ist mein Ge­
schäft Montag Nachmittag von 
21/, Uhr ad geschloffen.

Adolf linkan,
Goldarbeiter und Zahntechniker.

Nachts IV« Uhr:
Kaffee und Schmandwaffeln.

Gerb. Reimer*.

Roggenrichtstroh 
kaufen wir zu höchsten Preisen. Ab­
nahme täglich. Verwiegung auf unserer 
Ceutesimalwaage.

Gebrüder Aris, 
Pr. Holland.

MkM-Ressource.
Sonnabend, den 11. März er.: 

NOTMMN. 
aW* Der Vorstand. **

Ä N 
® S 
r. ®

4» 0

rr '
y § 
a JS 
4> ®

Zweites Großes: 
National- 

K Bockbierfest 1 
in den dem Feste entsprechend 

brillant decorirten Räumen
(mit neuem Arrangement).
Auf vielseitigen Wunsch: -WZ

Hmoristischks Concert 
von den Mitgliedern der beliebten Ca- 
pelle des Infanterie-Regiments Nr. 5 

aus Danzig in Uniform.
W* Anfang 3 Uhr. 

Alles andere wie bekannt.

Mtilier.

Stahl-Elirnlcr.
Sonntag, den 5. März 1893. 

Zum ersten Male: 
Novität! Novität!

Heimath.
Schauspiel in 4 Akten v. H. Sudermann.

Montag, den 6. März 1893:
IÄT Schülervorstellung.

Don Carlos.
Dramatisches Gedicht in 5 Acten von 

Friedrich v. Schiller.
Erwachsene zahlen halbe Kasien- 

Preise.

WE Stellung erhält Jeder überallhin 
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlin,Westend. 2.

Die Berloosung 
des weiblichen Hilfsvereins für 
verschämte Arme findet 

Montag, d. 6. März cr., 
4 Uhr Nachm.,

im Börsenlokale statt. Die Gewinne 
sind daselbst bis 7 Uhr Abends in 
Empfang zu nehmen.

Der Vorstand.

Gcwcrbc-Vmüi.
Montag, den 6. März er., 

Abends 8 Uhr: 

W* Bortrag.
Herr Dr. Rubinski:

Ueber chronischen Alkoholismus 
und seine Abwehr.

Der Borstand.

Die Kunst-, Kau- und Maschinen-Schlosserei
von

Gustav Saokrau, 3"*"" "Sf*" 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Grabgittern, Grabkreuzen, Thorwegen, 
eisernen Fenstern, ferner jeder Bauarbeit, auch werden sämmtliche Re­
paraturen aller Art schnell und sauber ausgejührt.

Daselbst können sich gSF“ Lehrlinge von sogleich oder 
auch später melden.

Bartlosen, Haar - Ausfall 
leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen­
schaftlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart - Erzeugungs - Präparat. Erfolg 
schon nach wenigen Wochen, selbst auf kahlen 
Stellen, wenn noch Haarwurzeln vorhanden;

iwokww event, bei Richters. Rückz. des Betr. Viele Aner-  
kennunaen'.^lngabe des Alters erwünscht. Zu beziehen ä M. 3 pro Flacon 
von A. Schnurmann, Frankfurt a. M.

KansNännischer Kerm.
Dienstag, den 7. März:

W Bortrag
des Herrn

Rabbiner Dr. Werner-
Danzig

über: „Erziehungsbilder aus dem 
Orient."

Wir erlauben uns, Freunde und 
Gönner des Vereins und unsere ge­
ehrten Mitglieder mit ihren Damen zu 
diesem Vortrage ergebeust einzuladen 
und bemerken, daß derselbe genau 
8 Uhr beginnen muß.

8ÖF Biichcrwcchscl 3B8 
von 6 bis 7*4 Uhr. 

Der Borstand.

stattung, eleganter Passementerie- und
Schleife'ugarmturen, früher 4,50—7,00,

Einen kleinen Posten Damenschirme, Qualität

Fantasiestöcke . . , „

Große Allswahl hochfeine reinseidene Damenschirme, 
nur beste Qualitäten, 

mit hocheleganter Ausstattung in verschiedenen Preislagen, 

len! Neu!
Th. Jacoby.

Strohhüte
zum Waschen und Modernisiren nach 
den neuesten Pariser und Berliner 
Formen erbittet baldigst

Emma fioltz,
Das Haus rein 
erhält man durch Walter’s 
Rattentod, anerkannt bestes 
giftfreies Vertilgungsmittel. Car­
tons 40 Pfg. Depot überall, wo 
nicht z. haben sende für 50 Pfg. 
Marken direct.

Rumler's Muh krankheiten bie­
tet allen, die an Nervenschwäche, Schwäche­
zuständen, Herzklopfen, Verdauungs­
beschwerden, örtl. Schwäche, discr. Krank­
heiten rc. leiden, aufrichtige Belehrung 
und weist auf den zuverlässigsten Heil- 
weg hin. Tausende verdanken d. Buche 
ihre Gesundheit und Kraft. Das Buch 
versendet franco in geschlossenem Cou- 
vert, nach Empfang von 40 Pfennig 
(Briefmarken) H. Rumler, Berlin S., 
Prinzenftraste 88.

Ueberzieher, Regenmäntel, 
Jaquets, Röcke, Hosen, Westen, 

Taillen, Blousen, Tücher, 
Fächer, Sonnenschirme, Hand­

schuhe, Hntfedern rc. ~ 
werden sauber gewaschen 

event, umgefärbt 
in der

Chem. Wäscherei und 
Garderoben - Reinigungs- 

Anstalt
von

P. Driedger
Heil. Geiststraste 23.

Appretur-Änfkalt

ünistr-pnimrontfl.
Die Reise

Sr. Majestät Schiff „Hertha" 
nach Ost-Asien und den Südsee- 
Jnseln. Das Leben an Bord. 
Land und Lente von den Mari­
annen-, Carolinen-, Palan-, 
moa-, Tonga-Inseln u. s. w.

Zwei kleine Wohnung, zu vermiethen. 
Näheres Burgstraße 27.

♦
Einen Posten Herrenschirme, Qualität „Titania“, vorzüglich in Halt­

barkeit und Schwärze, mit unzerbrechlichen Tocking- LU •) 
stocken,...................................................... früher 3,23, sttzt

Einen Posten Herrenschirme, Qualität „Germania”, best existirende 
Qualität in Wolle mit Seidenglanz (auch beim Tragen unverändert), 
ebenfalls nur mit unzerbrechlichen Tocking- * ~ ~~
stöcken,.......................................................früher 3,75,

Großes NeMlMr>°,NMiWmen.
Vor Eintreffen der neuen Frühjahrssendungen stelle die noch vor­

handenen großen Vorrüthe zum

|W~ Total-Ausverkauf. "WA
Einen Posten Herren-Cöper-Schirme schon für 1,00.

Einen Posten Herrenschirme, Seidenbordüre 4
und dauerhaften Stöcken, .... früher 2,55, l^ß r/<

Hiermit erlaube ich mir den Eingang sämmtlicher Geilheiten für die

-= Frühjahrs- und Sommer - Saison 1893 =-
in

Hosen-g Anzug-, Paletot- und Mantel-Stoffen
ganz ergebenst anzuzeigen.

Mein Tuch- und Buckskin-Lager bietet eine unvergleichlich schöne und reichhaltige Auswahl erster Neuheiten deutschen und englischen Fabrikats 
in nur bester Qualität.

Der Einkauf grosser Quantitäten setzt mich in die Lage, die Preise ansserordentiich billig zu stellen.
Die Anfertigung von Herren - Garderoben geschieht unter Leitung meines bestens bewährten Zuschneiders und leiste ich für tadelfreien 

eleganten Sitz Garantie.

Hugo Alex, Mlrozek,
Friedr.-Wilh.-Platz 5,

Vertragsmässiger Lieferant von Uniformen und Civil-Garderoben 
für den Spar- und Vorschubs-Verein des Oberpost-Direktions-Bezirks Danzig.

c jetzt 2,95. 
lÜtlGnl Einen Posten Herrenschirme, Qualit. „Gloria“, 9 Q-a 
5^lUlgl (Wollem.Seide) m. neuesten Horngriffen, fr. 4,50 ztht

Circa 150 diverse einzelne Herrenschirme, prima Gloria, ganz schwere 
Qualitäten, mit neuesten, verschiedenartigsten A ß itzstz 
Griffen, .... früher 5,00—8,00, jkhl v^VV

(sinn Jrfn D>»nWr«<, SÄ"'-.. . . . .
modernen geraden Stöcken, . . . früher 2,10,

Einen Posten Damenschirme, prima Zanella mit 
breit. Seidenbordüre, modern, geraden Stöcken,

Einen Posten Damenschirme, .Qualität, „

Fantasie-Holzstöcken^ ' früher 3, 

Dieselbe Qualität mit eleganten Celluloidstöcken mit feiner
Malerei, früher 3,50

Hot
Ausschank des beliebten 

„Echt Pilsner Bieres“ W 
Frische Sendung " 

Prima Natives-Anstern.
______ Louis Engel. .

♦

Einen Posten Herrenschirme, prima Zanella, auf gutem 6) 1A 
Stahlgestell mit dauerhaften Stöcken, früher 2,95, zlhk Wjlv.

: w i,5o. 
frL jetzt 1,95
i*aaHa ebenso eleganl

S jetzt 2,45. 
jetzt 2,75.

Circa 200 div. einzelne Gloria - Damenschirme, ganz schwere 
Qualitäten, mit nur modernen Fantasiestöcken und hochfeiner Aus- 

 jetzt W 5M 
’ t „Imperial“, 

ulbseide/ vorzüglich im Tragen/hochfeine lU-f 4 KA ß AA 
antasiestöcke u. Ausstatt., früher0—8,00, stht V^vV»

vorzüglich 
geeignet . lir 

Unterrichts- und 
Uebungszweeke v .n 

M. 450. - itl>.

£>•

Bellevue
Sonntag, den 5. d. M.:

Sonntag, den 5. März er., 11 Uhr 
Vormittags: Vorstandssitzung. Mon­
tag, den 6. März cr.: Bortrag des 
Hauptlehrers Herrn Rettig: „Bilder 
aus der guten alten Zeit." (Fortsetz.)



Nr. 55. 1893.Glbing, den 5. März.

Der liisftniK
Tägliche Beilage zur „AlLpreoßische« Leitung-.

Sie büßt
n Roman von E. Vely.

™ Dk >°°nlg°n wW«7nst
h ft lS Ä1'’ »M-n. schleichen nage 
V i??L und selbst die Droschken,
Sckat^enlasÄi^^ äusahren, scheinen in der 

iamerfä ^er Mittagsstunde ein lang-
brn'iiiku?et^° äu haben. Die beiden Spring- 

2-' den zwar ihre Wasserstrahlen herab, 
Frische zerstäubenden Tropfen haben keine 

Nur einem Spatzen, der sich die Spitze des 
ronzenen Federbusches aus König Ernst 

h Jrl8 Husarenmütze zum Ruhesitz erwählt 
bat, scheint's wohl zu sein — er zwitschert aus 
voller Kehle.
s. ^u, keiner Thüre der großen Hotels, welche 
h n ^^tz einrahmen, ist ein auf Gäste lauern- 
bpm ßSrYCi ^^lkbar, sie sind geschlossen, um 
uem Eindringen der Hitze zu wehren; an allen 

mn bleiben die Vorhänge herabgelassen, 
Auge, das über die in Gluth getauchten 

TsEge zwischen den Blumenbeeten hinspäht oder 
qC Architektur des Bahnhofpoctals und die 
^ouvrethürme des Postgebäudes — Hannovers 

~ bewundert.
4)16 naschen Schritte, welche da plötzlich er- 

»s. kbnen um so lauter durch die schläfrige 
uuosphare, die über dem weiten Platz liegt.

, ^^ue Frau kommt hastig daher, stellt einen 
w/r*1 Wäschekorb neben dem Gitter nieder, 
welches das Denkmal umschließt, reckt dann den 
"ästigen bloßen Arm von sich ab und sieht 
nach bem stattlichen Hause zurück, das sie 
soeben verlassen.

»Also ich brauche nicht wieder zu kommen", 
murmelte sie, „das ist Alles — und damit 

es gut sein. Der Herr Oberkellner hat 
es so bestimmt, und das ist genug — warum? 
darüber zucken sie die Achseln. Ist meine 
Arbeit nicht immer ordentlich gewesen? Gewiß! 
SnJ6 ct" Stück gefehlt oder ist eine Klage der 
SihT?en Herrschaften gekommen? Nein, nein! 
Aber man will wechseln!"
Trn?C dämpft mit den Thränen und dem 

und letzterer siegt.
das tool)l warum," flüstert sie, und
Like «?e 9t nod) heißer in die von der 
* v und Erregung bereits brennenden Wangen, 

„aber es ist eine Schande, es nur laut zu 
sagen!"

Sie ist eine hochgewachsene, kräftige Frau. 
Das saubere blaue Kattunkleid und die weiße 
Mütze über dem braunen Haar, das natürlich 
gewellt ist, kleiden sie gut.

„Wenn Christoph ein anderer Mensch wäre, 
dann wollte ich ihn schon zu dem Herrn Ober­
kellner schicken und ein Wörtlein mit ihm reden 
lassen — aber so —" Sie schüttelt den Kopf, 
stützt sich gegen das Gitter und sieht nach der 
Uhr hinüber.

„Zwölf! Heute kann ich mir Zeit nehmen 
— ich bringe ja keine Arbeit nach Hause!"

Ankunftssignale klingen? herüber. Sie bückt 
sich, um das Tuch zusammenzufalten, das vorhin 
die Wäsche bedeckt hat, und meint: „Da 
kommen und gehen sie, aus aller Welt und 
wieder in alle Welt. Ich muß jedesmal, wenn 
ich das höre, daran denken, wie es war, als 
ich mit Christoph hier angekommen bin." Mit 
der Hand über die Augen fahrend, richtet sie 
sich dann empor. „Pah, wie's ist, muß es nun 
einmal gehen, und das Heimweh sollen die 
Menschen ja schließlich auch überwinden —"

Aber sonderbar, der Blumengeruch, welcher 
da plötzlich aussteigt, erinnert sie an das Gärt- 
chen daheim mit dem winzigen kleinen Beet, 
auf dem sie Reseda und Goldlack gezogen — 
daß man so etwas doch nicht aus dem Sinn 
bringt! Die Bohnenlaube war gleich daneben, 
und in der duftete es an den Sommerabenden 
so herrlich, und auf dem Lande Hut man 
Raum zu freien Athemzügen. Zuweilen kam 
Andres mit der Harmonika, und sie sangen 
dann — Oberförsters Ricke auch. Ja, es war 
eine schöne Zeit! Sie seufzt tief, hebt den 
Korb empor und will gerade ausschreiten, als 
sie unversehens einen Stoß erhält und eine 
grobklinaende Stimme sagt:

„Andere Leute sollten doch auch Raum 
haben — oder ist das hier zu Lande keine 
Mode?"

Sie hat eine Erwiderung auf den Lippen, 
denn ihrem Wesen nach ist sie nicht gerade zu 
Entschuldigungen geneigt, aber dieselbe wird 
ihr mit einem Ausruf der Ueberraschung ab­
geschnitten, und der Mann, welcher sie noch 
eben so barsch angefahren, streckt ihr die Hand 
hin.

„Male, Du? — wahrhaftig, Du mußt es 
sein, Du siehst ja noch ebenso aus."



Die Wäscherin seht ihren Korb langsam 
wieder nieder, ein freundliches Lächeln huscht 
über ihr Gesicht, und sie entgegnet: „Das soll 
nun Einer glauben, wenn ich Dir sage, daß 
ich eben an Dich gedacht habe, Andres!"

Sie schütteln einander kräftig die Hände 
und schauen sich mit einer Mischung von Neu­
gier und Verlegenheit ins Gesicht.

„Da setze ich zum ersten Male den Fuß in 
diesen Ort und finde Male WienerS — nein, 
Steinecke heißt Dein Hannoveraner ja," sagt 
der blondhaarige Mann in dem westfälischen 
Dialekte, der auch bei der Frau noch an- 
klingt.

„Und was suchst Du denn hier?" fragt 
sie.

„Arbeit!"
„So!" Sie sieht über den Platz hin, als 

verfolge sie einen Gedanken, ehe sie weiter hin- 
zufetzt: „Gerade wie bei uns, wir sind auch 
nicht unser eigner Herr geworden!"

„Ja man hat so seine Schicksale," erwidert 
Andres und spitzt die Lippen, als versuche er 
zu pfeifen. Der Ton muß aber doch wohl 
nicht laut werden wollen.

Die Frau bückt sich nach dem Kinde, das 
neben ihm steht. Es hat die Finger der rechten 
Hand in den Mund geschoben und sieht blöde 
in die Luft.

„Ist das Dein Junge, Andres?"
Die Furchen in dem Antlitz des Gefragten 

vertiefen sich.
„Den hat mir Rieke dagelafsen, als sie weg- 

ging!" erwiderte er mit heiserem Tone.
Die Wäscherin legt ihre kräftige Hand gegen 

die Schulter des Mannes. „Du lieber Gott, 
so früh hat sie sterben müssen?"

Ein ersticktes Lachen antwortete ihr. „Das 
nun gerade nicht! Es wird ihr wohl besser 
gehen als Dir und mir, Male! Der Wurm 
war noch kein Jahr alt, da ist sie auf und da­
von; wie die Leute sagten, hinter einem unse­
rer Bauführer von der Eisenbahn, an der ich 
gearbeitet habe, her. Na ja, feinere Röcke und 
weichere Hände wie ich hat er schon — und 
die Rieke war immer für das Feine!"

Male legte still die Handflächen zusammen, 
als wolle sie durch diese Bewegung Zeit ge­
winnen, nach einem passenden Worte zu suchen 
— aber sie findet nur den Ausruf: „Wer hätte 
das gedacht!"

Andres setzt den Fuß fest auf das Pflaster.
„Alle haben es gedacht, daß es nie gut 

gehen würde," lachte er grimmig, „nur ich war 
dumm und blind! Ja, wenn Einen die Ver­
nunft verläßt, dagegen ist nichts zu machen! 
War ich aber allein toll, als sie mit ihren 
gelben Haaren und den blauen Augen und weißen 
Zähnen mit des Oberförsters Familie an- 
kam? Alle Burschen waren es und die alten 
Männer auch, vornehme und geringe. Und 
daß sie mich allein anguckte, das stieg mir 

'in den Kopf und ich sah und hörte nichts 

mehr —"

„Freilich!" bestätigt die braunhaarige Frau 
und blickte zu Boden und ein Seufzer hebt ihre 
Brust.

Eine Pause; Andres hatte einen der Gitter­
stäbe gefaßt und es sieht aus, als wolle er 
denselben emporziehen, wie einen Halm aus 
einem Getreidefeld. Males Augen sind aber 
wieder hell geworden und sie richtet sie mit 
einem theilnehmenden Ausdruck auf den Mann 
ihr gegenüber.

„Andres — man kommt über Vieles weg im 
Leben!" spricht sie tröstend dazu.

Er nickt. „Das wohl, aber sieh, Male, es 
sind sieben Jahre her und manchmal habe ich's 
vergessen. Es bleibt aber doch in Einem sitzen, 
wie ein Wurm — und eben, als ich Dich sah, 
da biß es wieder drinnen!"

Die Frau antwortet nicht, sie bückt sich rasch, 
als wolle sie gerade eben jetzt den forschend 
auf sie gerichteten Blicken entgehen und hält 
dem Knaben ihre Hand hin.

„Schlag einmal ein!" Der rührt sich aber 
nicht und sein Vater sagt:

„Mit dem ist nicht viel anzufangen — er 
hat seinen richtigen Verstand nicht!"

„Auch das noch!" ruft Male.
„Ja —" sagt Andres und streicht dem 

grinsenden Kinde über das Gesicht, „lieb habe 
ich ihn doch. Sie haben ihn schon in eine 
Anstalt nehmen wollen, aber ich laste den 
Jungen nicht von mir."

Die Wäscherin ergreift ihren Korb und der 
Mann geht mit dem Kinde neben ihr her.

„Du kommst um Arbeit?" fragt sie. Es 
sind schlechte Zeiten, hier wie anderswo auch."

„Na na," meint Andres. „Zum Sattesten 
werde ich schon genug finden. Ich bin nicht 
mehr so recht seßhaft geworden, es ist etwas in 
mir, das mich vom Einen zum Andern 
treibt — da will ich's hier nun einmal ver­
suchen. Was fängt denn Dein Hannoveraner 
an, der „gutmüthige Christoph", wie wir ihn 
dazumal nannten!"

Male hat ein verlegenes Lächeln, sie spricht 
leiser als vorhin: «Er geht in Arbeit; manch­
mal giebt es auch keine, und zuweilen über- 
wirft sich Einer auch mit dem Brodherrn. 
Es ist immer so eine eigene Sache — wenn 
man älter wird und sein Werk versteht, meint 
Christoph, da läßt man sich nicht gern mehr 
zu viel sagen, und dann haben sie so viel Neu­
modisches! Wir hungern aber nicht, ich wasche 
für Andere, da geht's schon. Ein Kind haben 
wir, das Dorchen — gesund an Leib und Seele 
— das ist nun meine ganze Freude!" Ihre 
Augen leuchten, dann besinnt sie sich, daß sie 
dem Andres damit hätte weh' thun können und 
murmelt:

„Man muß es nehmen, wie's Einem ge­
geben wird — ihr Kreuz haben auch die 
Reichen und Vornehmen!"

„Ja, aber es ist ausgepolstert," erwidert 
Andres mit einem rauhen Auflachen. Dann 
bleibt er stehen.



-Nun geh' Deiner Wege — ich will mich 
nnch einer Herberge Umsehen und nach Arbeit, 
^eute, wie Du und ich, die haben nicht viel 
Zeit zu verlieren."

Ehe sie etwas erwidern kann, ist er an der 
andern Seite der Straße. Sie schüttelt den 
«opf. Was hätte sie ihm auch sagen sollen? 
^tne Unterkunft konnte sie ihm nicht bieten! 
r? Ln auffordern, daß er einmal zu ihnen 
h auskomme? Nein — sich nur schämen zu 
dkv Ä' rxEnn Ehristoph brummt oder gar 
er ^asche zugesprochen hat? und die Enge 

es is?^"ehkett hm gerade zeigen? Nein - 
es t]t so schon besser!
@n™!Cn,Ti'er»1°nflf.omrin d-r brennenden 
«otine weiter. Ja, wie sie es srüber kick ein­
mal so ganz anders gedacht hatte —1 hpr ant- 
wüthige Christoph- war ihr lange ^Gefallen 
gegangen, und sie hatte nirfrt l*?" cbesauen 
aber den Andres -- d-» 5.?^- “
möcht. Wie di- Ni-f? . ^atte ^Dn ge- 
Wünschen aus " n, J fai*V war's mit solchen 
schwerer nun? Wer trug wohl
w°rl daraus wissend ®ic 1Mtc fclne a"|ä

* *♦

in hohen Häusern umschlossene Hof,
— htC ^eo! ^Nule Stetnecke am Waschfaß steht 
S-kk° c^o^gerundeten Arme hoch hinauf mit 
lieat Gedeckt, das Antlitz geröthet - 
berliprt rlm<®^atten unb selbst im Hochsommer 
dort herrsch?^ modrige Geruch nicht, welcher 

(FKpTn"t?em ^nen der tief hinabgehenden, mit 
frhAnf f?Cvn geschützten Fenster der Hoswohnung 
sRithn : das vierjährige Dorchen eine kopflose 
jsj.dpE /N einer Holzwiege. Den rothen, strup. 
„i ” gegen die Steinwand gelehnt, sitzt ein 
... achsenes Mädchen auf einem Schemel und 
ßelt . " Luft. Wenn Male von ihrer Ar- 
exr.v. ufschaut und das fröhliche Treiben ihres 
ihre Zppen^"' ipleU oIIemQ1 dn Lächeln um 

nemSÜ? biner der vielen Thüren, die in den 

U±p meilv^0^aum führen, kommt eine rund­
siebe s rC, ^rnu mit einem Henkelkorb. Sie 
d« WB„" "iebcr unb ,c“t ™ bk Seite

hitzig, Frau Steinecke, früh und bringen? ^r 91rb£"' "" ,omi mo" °s jn etwas

.uiuß wohl," erwiderte Male ein 
umherNn Äd^8 ^drehend daß die Tropfen 

dar» ist n es dann in den Korb werfend, 
»dazu ist Unsereiner auf der Welt!" 
S«u8MELS.n/',ni? blc «ndere, „wer keine 
bet mubV.v vm-6^ n Welt geworden ist, 
zu sage» a Ethe wohnen, pflege ich immer 
unb eines Stine Rubin heiße
bin, pwapn i l Schlossers Wittwe geworden 
wenn Ick ‘t mtdl °uch müssen. Und

$ zu dem Bischen, was mein Alter mir 

hinterlassen hat nicht noch die Nadel führte, 
würde es nicht reichen."

Sie wendet sich mit einem plötzlichen Ruck 
um, sieht das Mädchen an und sagt: „Das ist 
ja aber die verkehrte Welt, das guckt zu, statt 
die Hände zu rühren? Jette, kannst Du denn 
das Stillsitzen aushalten?" ruft sie hinüber, 
um das Plätschern in dem Waschfaß zu über­
tönen. Die Angeredrte zuckt die hageren Schul­
tern, gähnt, wickelt den rechten Arm noch fester 
in bie buntgestreifte Schürze und antwortet: 
„Es ist, weil ich die Kellertreppe hinunterge­
fallen bin!"

„Ja, eine Ausrede findet die immer," sagt 
die Wittwe, eine Seifenflocke, die an ihre 
Wange geflogen ist, abwisckend. „Frau 
Steinecke, daß Sie nur so geduldig dabei aus­
sehen können!"

Male wirft einen schnellen Blick nach dem 
roihhaarigen Mädchen hin und flüstert: „Mein 
Mann hat nur die einzige Schwester; als er 
sie vor drei Jahren in's Haus brächte, war sie 
ganz verwildert. Sie haben sie auf dem Dorfe 
die Gänse hüten lassen, nicht 'mal lesen hat sie 
gelernt — und mit einer Waise muß man 
Mitleid haben, sagt Christoph — und wenn 
ich an mein Kind denke —" sie bricht plötzlich 
ab und wendet sich ihrer Arbeit zu.

„Stimmt schon!" nickt Stine Rubin, „es 
will sich Jeder gern so eine kleine Vormerkung 
in dem großen Buche anschreiben lassen — aber 
so viel stimmt auch, daß die Jette ein Tagedieb 
ist und Ihrem Kinde das Brod vom Munde 
weg ißt. Schicken Sie sie in einen Dienst!"

„Sie hält nicht aus!"
Aergerlich faßt die Nachbarin nach ihrem Korbe 

und geht davon, in dem sie murmelt: „Wenn Leute 
nicht hören wollen! Und daß die Frau noch 
immer thut, als hätten sie Reichthümer im 
Sack! Du lieber Gott, ich weiß es besser!"

Jette benutzt den Augenblick, in welchem sie 
unbeobachtet ist, um eine Nase hinter ihr her 
zu drehen, schleudert dann mit einem Fußtritt 
Dorchens Spielzeug in die entfernteste Ecke des 
Hofes und schlüpft ins Haus.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Das Berliner Aquarium hat 

vor einigen Tagen, als die warme Witterung 
die Verschickung von Seethieren wärmerer 
Striche zuließ, durch feine Fangstation Rovigno 
eine neue Sendung von Lebewesen aus dem 
adriatischen Meere empfangen. Unter ihnen 
erregen namentlich acht Stück verschieden 
große Moschus-Polypen das Interesse des 
Naturfreundes, denn sie zählen zu den nächsten 
Verwandten des bereits länger als vier 
Monate im Aquarium befindlichen Riefen- 
Tintenfifches oder Kraken (Octopus) und 



regen nun zu eingehenden Vergleichen der 
beiden Gattungen an. Im Allgemeinen zeigen 
ja beide marine Weichthiere in Bau und 
Tracht vieles Gemeinsame: der sackförmige 
Rumpf mit dem Mantel und dem als Spritz- 
loch benutzten „Trichter", der Kopf mit den 
hochentwickelten Augen an der Seite und den 
um den Mund gruppirten acht langen, 
muskelkräftigen, selbstständige Bewegungen 
ausführenden Armen oder Füßen, die je nach 
den Umständen warzig oder glatt erscheinende 
Haut rc. kommen dem Moschus-Polyp (Ele- 
done) wie auch dem Kraken zu; aber bei 
näherem Hinschauen nimmt der Besucher doch 
mancherlei Unterschiede zwischen beiden wahr, 
insbesondere den, daß die Arme des Kraken 
auf der Innenseite mit zwei Reihen, die der 
Eledone nur mit einer Reihe Saugnäpfe 
besetzt sind. Auch ist der Eledone ein starker 
Moschusgeruch eigen, weshalb sie in Italien rc. 
blos von ärmeren Leuten gegessen wird. Da 
der Moschus-Polyp kleiner und schwächer ist, 
als der Krake, vermag er auch nicht wie 
dieser aus zusammengeschleppten Steinen 
Wälle aufzuführen, hinter denen der Octopus 
im sicheren Schutz auf Beute lauert, um 
dieselbe beim Rahekommen mit den fang- 
bereiten Armen zu umstricken; vielmehr klam­
mert sich die Eledone mittelst der Saugnäpfe 
am Boden, in einer Felsspalte u. s. w. an, 
beobachtet von da aus ihre Umgebung und 
späht nach lebender Nahrung, die wie beim 
Kraken in Krebsen und Krabben besteht. 
Einen ganz besonderen Schmuck besitzen 
einige Seebecken in den sogenannten Serpeln, 
das sind Borstenwürmer, welche in frei- 
aufragenden, selbstgebauten Schlamm- und 
Sandröhren wohnen, und über der kragen- 
artigen Hautfalte des Kopfes ein halbkreis- 
fömig oder spiralig eingerolltes Blatt tragen, 
dessen zahlreiche, außerordentlich ansprechend 
gefärbte, federartige Fäden einen feinen 
Strahlenkranz am oberen Ende der Röhre 
bilden.

— Die größte Bibliothek der Welt 
ist die „Rationalbibliothek" in Paris, die 
mehr als zwei Millionen gedruckte Bücher 
und ungefähr 200,000 Manuskripte enthält. 
Nach ihr folgt das „Britische Museum" in 
London, das 1,500,000 Bände besitzt, und 
die .Kaiserliche Bibliothek" von Petersburg, 
die kaum mehr als 1,000,000 Bücher ihr 
Eigen nennt. Die „Königliche Bibliothek" 
in München enthält 900,000 Bände, jene 
von Berlin 800,000, die von Dresden 
500,000, die „Bibliothek der Universität 
Göttingen" ebenso viel und die Wiener 
Bibliothek 400,000 Bücher,

— Der König Georg von Tonga, 
der ein Opfer der Influenza geworden, war 
der älteste Monarch der Welt. Sein Alter 
war nicht genau bekannt, jedoch wird dasselbe 
über 90 geschätzt. Vor einigen 60 Jahren 
wurde er von einem Wesley'schen Missionar 
getauft und statt seines Namens „Taufaahu" 
nannte er sich Georg. Im Jahre 1881 gab 
er den Methodismus auf und etablirte die 
freie Kirche von Tonga. Er ernannte einen 
seiner Missionare zum Premierminister. Der­
selbe wurde jedoch 10 Jahre darauf abgesetzt, 
worauf eine Regierung von Eingeborenen 
eingesetzt wurde.

— Tabakrauchende Damen in Eng- 
land. Der Redakteur der „Cigar und Tabaceo 
World" schreibt, daß die Aszahl von Damen 
in England, welche jetzt rauchen, in stetem 
Wachsen begriffen ist. Eine Art von Zigaretten, 
welche .The Lady" heißt, ist besonders populär 
unter ihnen. Eine Firma in Birmingham hat 
die Fabrikation von parsümirten Zigaretten zur 
Spezialität gemacht. Die Prinzessin Louise, 
Tochter der Königin Viktoria, sagt das Blatt, 
kaufte neulich eine sehr kostbare Zigarettenspitze 
zum eigenen Gebrauch.

Heiteres.
* sHurechtgewieserr.) Herr (mit dem Hut 

auf dem Kopf in einen Buchladen tretend): 
„Aeh, ich suche da ein Buch . . . Habe nur 
augenblicklich den Titel vergessen . . ." Kommis 
(freundlich): „Wars vielleicht „Knigge's Um­
gang mit den Menschen."

* (Vorahnung.) A. (im Theater): „Wer 
ist denn der Herr dort knapp beim Ausgang?' 
B.: „Das ist wahrscheinlich der Dichter der 
heutigen Premiere!"

*
* (Der zerstreute Professor:) „311 

Sibirien, meine Herren, herrscht bisweilen solche 
Kälte, daß sogar das kochende Waffer friert.

*
* (Boshaft) Fräulein Irma erklärt btW

Vorspielen von Weber's „Aufforderung zun) 
Tanz" ihrem Vetter die Anlage des Musikstückes - 
„In der Einleitung stellt sich der Tänzer vot 
und bittet höflich um den Tanz. Sie antworte' 
kurz und schüchtern. Dann folgt die Prom^ 
nade — das Gespräch wird lebhafter — schließ 
lich der Walzer!" Mitten im Spiel defselbe^ 
greift Irma fehl. „Aha," ergänzt der Vette 
bei dem Mißton, „jetzt hat er sie auf den Mp 
getreten!"______________________________ .
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